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Rr . 50. Landeck , Freitag , 14 . Dezember 1917 16 . Jahrgang.

Zur 7. Kriegsanleihe.
v ■ - Wien , 5 . Dezember 1917.

Sehr gern hätte ich , wie aus Anlaß der sechsten
« Kriegsanleihe , auch diesmal in meinem Wahlbe¬
zirk einige Versammlungen abgehalten , um zur
Zeichnung der 7 . Kriegsanleihe aufzufordern . Die
beiden Feiertage , 8 . und 6 . Dezember , schienen
mir dazu die geeigneten Tage ; da ich aber zum
Mitglieds der gerade jetzt tagenden österreichischen
Delegation gewählt wurde , ist es mir leider beim

besten Willen nicht möglich , den Wahlbezirk zu be¬

suchen , und muß ich dies auf eine hoffentlich bald
kommende etwas freiere Woche verschieben . Um so
mehr drängt es mich , ein kurzes Wort zur 7.

Kriegsanleihe im Wege der Presse an die Leser
zu richten.

Die Aufforderung selbst kann nicht anders lau¬
ten , als : „ Wer immer kann , zeichne die 7.

Kriegsanleihe , so viel es in seinen finanziellen
Kräften steht !"

Nie während des ganzen Kriegsverlaufes haben
die Ereignisse so eindringlich zur regsten Beteili¬

gung an der Kriegsanleihe eingeladen , wie dies¬
mal . Nun brauchen wir nicht mehr zu fragen:

„ Ja , ist das Ende des Krieges wirklich abzusehen?
Lat seine Fortführung einen Zweck ? Bietet sich

für uns eine günstige Aussicht ? "

Der Krieg geht dem Enge zu . Das Morgenrot
des Friedens ist schon weit über den Horizont hin¬

aufgestiegen und nicht bloß im Osten , wo der Tag

beginnt ; von allen Richtungen , auch von Ländern,
die erst vor kurzem noch den fruchtbarsten Nähr¬
boden des Völkerhasses bildeten , dringt die Sehn¬

sucht nach dem Frieden , ja die sichere Erwartung

baldigen Friedensschlusses zu uns herüber .
_

Das

Entscheidende aber ist der zur Tat fortgeschrittene

Friedenswille des russischen Reiches oder , wenn es

ein solches nicht mehr gibt - der Friedenswille der

derzeitigen russischen Machthaber , der russischen

Regimenter , der gesamten russischen Völker . Be¬

reits ist der provisorische Waffenstillstand geschlos¬
sen ; er ist gewiß nur der Vorläufer eines längeren

Waffenstillstandes und des folgenden Friedens
mit Rußland.

Ter Krieg mit Rußland ist zu Ende , schon des¬

halb , weil das in seinem Innern tief aufgewühlte
Reich zur Fortführung des Krieges ganz und gar

unfähig ist.
Damit ist der Ring zerrissen , der die Mittel¬

mächte umklammern und sie erwürgen sollte . Der

Friede mit Rußland bringt uns eine ganz
neue Kriegslage, er bringt damit auch

eine neue Lage im Hinterland; wir

können schon setzt wie befreit ufatmen.

Die 7 . Kriegsanleihe ist in der Tat

zur ersehnten Friedensa n I e : h e

geworden ; wer den Frieden

wünscht , soll zur Zeichnung an der

Anleihe nach Kräften Mitwirken,

den Frieden auf allen Linien her¬

beizuführen.
Die 7 . Kriegsanleihe ist auch eine Friedensan¬

leihe!

Ueber drei Jahre haben die Mittelmächte ge¬

gen eine ganze feindliche Welt standgehalten.

Schon dies war einem Sieg zu vergleichen . Der

Friede mit - Rußland bedeutet den Sieg gegen

Osten ; der Sieg gegen Süden — und er geht

uns Tiroler ma meisten an — ist auf dem besten

Es war ein Siegeszug — in der ganzen

ohnegleichen — als die verbündeten

Heere der Monarchie und des Deutschen Reiches
bei Tolmein die italienischen Stellungen durch¬
brachen ^ Triest von der drohenden Gefahr , Görz
vom Feinde befreiten , in Venetien Berg um Berg.
Tal um Tal , Stadt um Stadt einnahmen mck»
damit auch einen großen Teil der von den Italie¬
nern besetzten Gebiete unseres geliebten Vaterlan¬
des freimachten . Das Werk ist noch nicht vollen¬
det . Auch dies zu erreichen , dazu ist die 7 . Kriegs¬
anleihe notwendig . Nie konnte der Tiroler mit
größerer Begeisterung Kriegsanleihe zeichnen , als
gerade jetzt , wo es die endgültige , aber auch sichere
Rettung des geliebten Vaterlandes gilt.

Und wenn wir in diesen Tagen aus den Ge-
heimverträgen unserer Feinde erfahren , welches
Los über uns beschieden war : Raub „ der Ge¬
biete des Trentino , ja des ganzen
südlichen Tirol , bis zudessen natür¬
licher Grenze , als welche der Bren-
nerzubetrachtenist

"
; wenn wir bedenken,

aus welch fürchterlich drohender Gefahr das
deutsche Südtirol durch die siegreiche Kriegführung
befreit wurde : dnna sollte es kein weiteres Zu¬
reden mehr brauchen , um durch ausgiebige Zeich¬
nung der Kriegsanleihe das Befreiungswerk be¬
enden zu helfen.

Und noch ein Wort an die katholischen , glaubens¬
treuen Tiroler . Der Gecheimvertrag mit Italien
enthält auch ein Attentat gegen den Heiligen Va¬
ter in Rom , gegen den Statthalter Christi auf
Erden . Die . feindlichen Mächte haben sich ver¬
pflichtet , im Verein mit Italien „ den Heiligen
Stuhl daran zu hindern , daß er irgend welche
diplomatische Schritte zur Erreichung eines Frie¬
dens unternehme

"
. Der Sieg Italiens hätte nicht

bloß die Zerreißung Tirols , er hätte auch die Er¬
drosselung der Freiheit des Papstes und seines
Friedensberufes bedeutet . Der endgültige Sieg
über Italien und seine Bundesgenossen wird dar¬
um auch die Befreiung des Heiligen Stuhles aus

unerträglicher Knechtschaft bringen und insbeson-
dere seiner Friedensbotschaft freie Bahn eröffnen.

Me Herzen sind von Friedenssehnsncht tief er¬

griffen : wer sie stillen will , trage dazu bei , daß
der Krieg recht bald einen für uns erfolgreichen
Abschluß finde . Für uns im Hinterlande ist in

diesem Augenblick die Zeichnung der Kriegsan¬
leihe das wichtigste Mittel.

Dr . Aemilian Schoepfer, Reichsratsabgeord-
netcr . fi

Die Kriegsereigniffe.
Auf dein Wege zum Frieden

ist der erste Waffenstillstand in diesem

Kriege abgeschlossen wordene Er betrifft die

rumänische Front , die vom Dnjestr bis zur

Mündung der Donau reicht . Die Länge dieser

Front beträgt , von Chotin bis Braila gerech¬
net , etwa 375 Kilometer . Dev Waffenstillstand
wurde ebensowohl mit der russischen , wie ru¬

mänischen Armee vereinbart . Die Versicherun¬

gen , welche die rumänische Regierung angeb¬
lich bei den Westmächten abgeben ließ , wonach
sie sich von ihnen nicht trennen werde , än¬

dern an der Tatsache nichts , daß die rumänische
Armee mit den Vertretern der Mittelmächte
einen Waffenstillstand abgeschlossen hat . Die An¬

biederung Wilsons an Rumänien ist also schon

einigermaßen zu spät gekommen . Ueber die

Dauer und die sonstigen Bedingungen des Waf¬
fenstillstandes wurde bisher nichts veröffentlicht.

Ln Anbetracht des Umstandes jedoch , daß hier
Abmachungen mit den Heeren zweier Staaten
getroffen werden mußten , ist die Sache über¬
raschend schnell vor sich gegangen . Jedenfalls
werden Rumäniens Verbündete am meisten über - -

rascht sein , denn der englische Minister Carson
hielt noch in den letzten Tagen in Gegenwart
des rumänischen Gesandten eine Rede , worin
er feierlich versicherte , daß Rumänien mit den

Westmächten und Amerika an der Seite jede
Gewißheit habe , seine Ziele zu erreichen . Be¬

zeichnend ist übrigens , daß Carson diese Rede

halten mußte , um den Präsidenten Wilson zu
entschuldigen , der in seiner Unvertrautheit mit,
den europäischen Verhältnissen in der Depesche,
worin er Rumänien zum Durchhaltcn ausfor¬
derte , Ausdrücke Hehraucht zu haben scheint , die
die rumänische Regierung in Bestürzung versetz¬
ten . Im übrigen kann aber auch die Rede Sai¬
sons sür Rumänien nur ein halber Trost sein,
weil der Minister der Versicherung , England'
werde den Krieg „ für die Befreiung und Rechte
der kleinen Völker "

unentwegt weiterführen , eine

verdächtige Klausel anschloß , indem er . sagte,
wenn entgegen der Absicht der Regierung der

Kompromißgedanke sich durchsetzen sollte , so werde
die gegenwärtige Regierung ' ihren Platz ver¬
lassen . Rumänien könnte also - schluer betrogen;
werden , wenn es auf die Monte der heutigen eng¬
lischen .Regierung bauen wollte . Die Führer
des rumänischen Heeres haben jedenfalls die rich¬
tige Folgerung aus der Rede Carsons gezogen,
weil ihrem Lande und ihren Truppen in der ge¬
genwärtigen Lage mit unsicheren Versprechungen
nicht geholfen werden kann . Die Vereinbarung,
an der rumänischen Front dürste eine günstiges
Wirkung auf die Verhandlungen an der rusfi - ■

scheu Front ausüben.

In Rußland haben sich die Bolschewiki und
die Sozialrevolutionäre ( Baucrnsozialiften ) zu-
sanimengesimden , und zwar auf Grund des Le¬

ninschen Programmes . Damit sind die beiden

größten Parteien des Reiches zu einer Verständi - ;
gung gelangt , wodurch die Macht Lenins be¬
deutend gestärkt wurde . Freilich lehrt die Er¬

fahrung , daß solche Bündnisse in Rußland kur¬

zen Bestand zu haben pflegen . Aber sür die

nächste Zeit , die vielleicht von entscheidender
Bedeutung sein wird , dürfte Lenin den Frucht¬
genuß von der Verständigung mit den Sozialre¬
volutionären haben . Die eigentlichen Sozial¬
demokraten stehen grollend beiseite . Sie halten,
es mit der Entente , scheinen aber dermalen den'

Einfluß auf die Massen gänzlich eingebüßt zu

haben . Es wäre ein großer Irrtum , Lenin für
einen Sozialdemokraten zu halten . Vielmehrj
hat Lenin längst erklärt , daß die Sozialdemo - j
kratie irre „ ckkte Wäsche

"
abzulegen sei . Er ists-

Kommunist , der jetzt mit aller Beschleunigung!
daraugeht , seine kommunistischen Ideen ins Prak - ,
tische umzusetzen . So hat er bereits die . Aus¬
hebung aller Standes - und Klassenunterschiede , ■

sowie , die Verstaatlichung des Eigentunis dekre¬
tiert . Die bürgerlichen Klaffen , vorab die Herren «

Kriegsgewinner , werden dazu freilich große
Augen machen , aber wenigstens wissen sie , wen

sie
'
durch ihren Abfall von der Monarchie groß

geinacht haben . Es ist auch nicht daran zu
zweifeln , daß ein Sieg des Kommunismus m :

'

Rußland furchtbares Entsetzen in den gelobten
westlichen Demokratien verbreiten , und alsdann
in jenen Ländern Zahlreiche Bekehrungen zur
Autokratie Ich ereignen würden.
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ß) Bn der ttalmüschen Front

^hat , wie bereits gemeldet , die Offensive in
iden Sieben Gemeinden schon in -den
irrsten Zwei Tagen zu sehr bedeutenden Fort¬
schritten geführt . Dccs ganze Massiv der Me-
Äetta ist im Besitze der Angriffsarmee , die von
Den Gipfeln bis zum Südfuß des Gebirges
chorgedrungen ist und nun an der milden Fren-
Mla - Schlucht steht , die Mich von Gallio fast
Wnurger -ade zur Brenta hinaWhrL , Daring
Daß unsere Truppen auf längerer Strecke die

Ẑugänge zum Brentatal sich erkämpft haben,
liegt der unmittelbare strategische Wert der

.Erfolge der ersten Tage . Die Zahl der Gefan¬

genen ist auf 17 .000, die der erbeuteten Geschütze
'über 60 gestiegen . Emen weiteren Erfolg bil¬
dete die Erstürmung der bewaldeten Höhen von

Stenfle ( 1151 Meter ) , ein Name , der wie manche
Ortsnamen in dieser Gegend mehr schwäbischen
als italienischen Klang hat . Der -Stensleber -

g
liegt dem Monte Como südlich gegenüber , so datz
jetzt die Höhen beiderseits des Einganges zur
Frenzela - Schlucht Ln unserem Besitze sind . Wenn
sonst von größeren Operationen nichts verlautet,
so ist zu erwägen , daß vorerst die Artillerie
Ober das eroberte Melotta - Massiv nachgezogen
werden muß , eine Ansgabe , die durch den vor-

Ueschrrttenen Winter noch erschwert wirb . Zu
diesen Erfolgen im Gebiete der Sieben Gemein¬
den kommt ein nicht unbedeutender geglückter

.Vorstoß am linken Flügel unserer italienischen
Front . Es wurde nämlich her Sile - Brücken-

köpf , östlich von Capo Eile , erstürmt und hiebei
zahlreiche Italiener Zu Gefangenen gemacht . .

. Der Schauplatz des Kampfes ist das MündungS-
delta der Piave , das von der kanalisierten Pmve
nnd der alten Piave gebildet wird . In das alte

Piave - Bett ist jetzt der Küstenftuß Sile hinein-
tzÄeitet . Unsere Truppen haben , nachdem sie
schon früher über di kanalisierte Piave vor¬

gedrungen waren , nur n Feind auch über den
Eile zurückgeworfen , paß bei Capo Sile die
Rinne des genannter , Flusses jetzt die Front
bildet . Hiemit sind unsere Truppen unmittelbar
an den nordwestlichen Winket der Lagunen von

Venedig gelangt.

An der WeMont

fand der Versuch der Engländer . Cambrai zu
nehmen und den Uebergang über die Schelde zu
erzwingen , bekanntlich ein klägliches Ende . Durch
eine hauptsächlich an den beiden Flügeln geführte,
frische Gegenoffensive entrissen die Deutschen den,

Feinde Stück für Stück seiner anfänglichen Er¬

folge und zwangen ihn dadurch , das im Zen¬
trum eroberte Gelände freiwillig Mlszu geben.
Die Engländer räumten ihre letzten Stellun¬

gen an der Schelde und zogen sich nach FleS-
guieres zurück , das 9 Kilometer von Camvrai

entfernt liegt . Hiemit ist der Feind im wesent¬

lichen überall wieder in seine alte Stellung zu¬
rückgedrängt . Bei den Kämpfen , die ihrem Rück¬

zug
'

vorangingen . verloren die Engländer 9000

Gefangene ? 149 Geschütze , und 700 Maschinen¬

gewehre . Ihre blutlgen Verluste seit dem 20.

November waren ungeheuer . So ist also das

große Unternehmen der Engländer gegen Cam^

brai . womit sie den Sieg der Mittelmächte über

Italien in den Schatten zu stellen hofften , voll¬

ständig mißglückt.

Die Kriegserklärung der Bereinigten Staaten

an Oesterreich - Ungarn ist am 7 . Dezember in

Kraft getreten . Im Repräsentantenhause erhob

sich bloß eine einzige Stimme dagegen , ein larer
Beweis , daß die amerikanischen Deputierten nicht
über ihren Meister Wilson sind , von dessen
Kriegsrebe Graf Czsrnin sagte , er begreife nicht,
wie es möglich sei , daß ein Staatsmann ein sol¬
ches Maß von Unverständnis aufbringe . Daß man
keinen Grund zum Kriege gegen Oesterreich - Un-

garn habe , sondern nur auf Drangen Italiens

ungern sich dazu entschlossen habe , wird m

Washington offen gesagt . Die Italiener setzten
auch durch , daß Wisson sich an die rumänische Re-

f
'
erung wandte und sie zum Aukcharren im
rieae ermunterte . Der rumänische .König ließ

durch eine heimkehrende Abteilung des ameri¬

kanischen Raten Kreuzes , also in ziemlich unver¬

bindlicher Farn, , zurücksagen , daß Rumänien nie

einen Sonderfrieden schließen werde . Diesen Unr

kick » Italiens gegenüber fand Graf Ezermtt
das rechte Wort , wenn er sagte , Italien möge wist

fen . vxnn es den Krieg mutwillig fortsctze . iverde

es später einen schlechteren Frieden erhallen.

Wenn übrigens die Amerikaner sich auf Italien
gusreden , so sagen sie es selbst durch die Blume,
daß sie keine Hoffnung haben , dem Kriegr eine
andere Wendung zu geben . Umsonst sind die

Jünger Barnums nicht so bescheiden . Es wird
sich vielleicht auch zeigen , daß Wilson einen schlech¬
ten Zeitpunkt für die Kriegserklärung wählte.
Klüger wäre es gewesen , den Ausgang unserer
gegenwärtigen Operationen gegen Italien abzu¬
warten . Denn wenn man hernach eine neue Sti¬
mulanz für die Italiener benötigen sollte , woher
wird man sie dan ■?. nehmen?

Der amerikanische Präsident hielt vor dem

Kongreß eine Rede über den Krieg , die sich wie die

Vorlesung eines weltfernen Aathcdsrmannes au-
hört . Wilson führt Krieg , nicht um den Feind
meberzuwerfen , sondern um ihn zu bekehren.
Ten Deutschen soll gar niKs geschehen , sagt W ' l-

son , sondern wenn sic eines Tages kommen und
bekennen : Herr wir haben gesündigt vor dir und
deinen würdigen Freunden , dann soll es vergeben
sein , vorausgesetzt , daß die Deutschen es aufrich¬
tig meinen was Wilson in dem gegebenen Falle
erst zu untersuchen sich vorbehält . Der große
Menschenfreund hat es natürlich dick hinter den

Ohren . Er füiici Krieg , weil die amerikanische
Kapitalistenklasse es will , und glaubt , daß einige
philantropische Redensarten hinreichen , um sei¬
nen Amerikanern dies zu verschleiern . Aber der

Krieg ist ein rücksichtsloser Feind aller Heuchelei,
und so wird er wahrscheinlich auch das Gejp '. rmst
des Erzheuchlers Wilson noch zerreißen . Heuchelei
ist es auch , wenn der amerikanische Präsident das

Schicksal Belgiens beklagt . Die Entente hätte viel

Schrecklicheres mi / dem Lande vorgchaot , das die

unglaublich kurzsichtige Politik des belgischen Kö¬

nigs ihr verschrieben hatte . Auf denl Boden Bel¬

giens hätten nach dem Plane der Entente die gro¬
ßen Schlachten gegen Deutschland ausgekochten
werden sollen . Was Apern und der schmale Strei¬

fen von Flandern , der dank dem Widerstand des

belgischen Heeres von den Deutschen nicht besetzt
werden konnte , heute ist , das wäre jetzt ganz Bel¬

gien , wenn es noch dem Plane der Entente gegan¬
gen wäre , — eine schauerliche Wüste . Wenn die

Belgier die Verwüstungen in Westflandern uno
in Frankreich betrachten , dann mögen sie dem

Himmel danken , d »ß die Deutschen ihr Land durch
mehr als drei Jahre in starker Hut gehalten
haben.

Nicht geringer ist die H e u ch e l e i W i ! s o n s

gegenüber Oesterreich. Oesterrerch , so er¬
klärt der amerikanische Präsident , darf schon gar
nichts geschehen , es darf ihm nichts genommen
werden und niemand dürfe sich in die inneren

Angelegenheiten des Donaureiches einmischen,
man Müsse es nur aus der Knechtschaft T -eütsch-
lands befreien . Zu diesem Zwecke überzieht Wil¬

son Oesterreich — mit Krieg . Er selbst , sag ' er,

habe zwar nichts gegen Oesterreich , aber um Ita¬
liens willen müsse er Oesterreich bekriegen . Also,
um die Eroberungspläne Italiens zu unterstitt-

zen , die aber nicht verwirklicht werden dürfen,
wie Wilsoiz . versichert ! Der reine Barnum . wie
man sieht . Wir können übrigens in aller Ruhe
abwarten wie die Entente sprechen wird , wann
einmal die Wässer im Osten sich geklärt haben.

Auch unsere Feinde warten ja mit Bangen daraus.
In zäher Hoffnung halten sie daran fest , daß noch
ein Umschwung in Rußland eintreten könne.

Die bekannte Seestadt Halifax in Kanada ist
der Schauplatz eines schrecklichen Unglücks gewor¬
den . Im Hafen flog ein mit Kriegsmunition be¬

ladenes Schiff in die Luft , wodurch ein großer
Teil der Stadt in Brand gesetzt wurde . Die Opfer
an Menschenleben werden aus Tausende angege¬
ben . Da Halifax der Mchschubhafen für die kana¬

dischen Truppen ist , so lagern dort in den Hafen¬
räumen zweifelsohne ungeheure Vorräte an Mu¬

nition , Lebensmitteln , Äusrüstungsgegenständen

usw . Ob auch diese Vorrake und die im Hafen an¬

wesenden Schiffe von der Katastrophe betroffen
wurden , darüber wird Stillschweigen beobachtet.
Mer Wahrscheinlichkeit nach hat aber das Zer¬

störungswerk die Hafenanlagen in erster Linie er¬

griffen.
Portugal

ist bekanntlich gegen den Willen seiner Bevölke¬

rung von England in den Krieg geMcift worden.
Die Freimaurerregierung erwies sich wie überall

auch m Portugal als gefügiges Werkzeug der

Londoner und Pariser Freimaurer . Seitdem

aber ist die monarchische Bewegung im Lande

stark angewachsen . Dazu ist jetzt eine maximal : ,

stische Bewegung nach russischem Muster gekom¬

men . In Lissabon und Oporto find Aufstande

ausLebrochen , wobei anscheinend das Militär von
der Regierung abfiel . Nach den bisherigen Mel¬

dungen siegte in Oporto die Revolution , in Lissa¬
bon dankte die Regierung ab , aber an die Spitze
der neuen provisorischen Regierung stellte sich der

Ententesöldling Alfonso Costa . Mit dieser Lö¬

sung werden die Revolutionäre sich kaum befreun¬
den . Nach neuen Berichten soll im Lande wieder

Ruhe herrschen.
In Palästina

haben die Engländer weitere Fortschritte gemacht,
wodurch die Türken zur Preisgabe her
St adt Jerusalem genötigt wurden . Amt¬

lich wirb darüber aus Berlin berichtet : „ Jerusa¬
lem ist geräumt worden . Für die freiwillige

Räumung war in erster Linie der Gesichtspunkt
maßgebend , daß der allen gottgläubigen Völkern
der Welt geheiligte Boden nicht zum Schauplatz

blutiger Kämpfe gemacht werden sollte . Demge¬
genüber spielte die Frage der Behauptung der

militärisch wertlosen Stadt keirre Rolle . Unsere

Bundesgenossen wissen , daß wir an ihrer Seite

stehen , ynd daß über den Besitz Jerusalems durch
den jetzigen Erfolg der Engländer noch nicht end¬

gültig entschieden ist .
"

In den Delegationen machte Kriegsminister
v . Stöger -Steiner über die Einnahme Jerusa¬
lems folgende Mitteilungen : „ Aus den bisheri¬

gen Meldungen geht hervor , daß die Einnahme
Jerusalems kampflos erfolgte , und daß die StadL

keinen Schaden erlitten hat . Laut Versicherung
der ottomänischen obersten Heeresleitung sind

mutwillige Beschießungen ausgeschlossen . Die

türkische Stellung westlich von Jerusalem wurde

in der Nacht vom 8 . auf 9 . Dezember überrum¬

pelt , worauf sich die Türken durch die Stadt gegen

Osten zurückgezogen haben . Die Stadt Jerusalem

soll nunmehr außerhalb des unmittelbaren

Kampfgebietes liegen.

Die ungeheure « Verluste der Entente.

Seit der Ablehnung des deutschen Friedens¬

angebotes vom 12 . März 1916 hat die Entente

trotz ihrer vielfachen Ueberlegenheit an Zahl und

Material im ganzen über 430 .000 Gefangene und

über 4000 Geschütze an die Mittelmächte verloren.

Die ungeheuren wirtschaftlichen und militärischen
Werte , die sich außerdem durch den Besitz weitester
Strecken des reichsten feindlichen Gebietes und

durch die Erbeutung ungeheurer Mengen von

Kriegsgeräte ergeben , lassen sich in Zahlen nicht

annähernd ausdrücken . Von Mitte Dezember
1916 bis Mitte Dezember 1917 sind überdies ins¬

gesamt 9,196 .000 Bruttoregistertonnen versenkt

worden.

Diese Jahresbilanz des U -Bootkrieges steht

hart im Widerspruch mit dem anfänglichen Opti¬
mismus der Ententeregierungen . Von einer

Welttonnage von nicht ganz 50 Millionen Brut-

toregistertonnen ist ein reichliches Viertel versenkt,
davon allein in 10 Monaten vom 1 . Jänner bis

31 . Oktober d . I . 8,047 .000 Bruttoregistertonnen.

Berechnet man den Tonnagewert nur mit 8000

Mark , so ergibt sich ein Verlust von 8047 Millio¬

nen Mark in diesem kurzen Zeiträume.
Bis November beträgt der Verlust der feind¬

lichen Luftstreitkräfte an den deutschen Fronten
22 Fesselballons und 210 Flugzeuge , von denen

85 hinter den deutschen Linien , die übrigen jen¬

seits der gegnerischen Stellungen erkennbar abge¬

stürzt sind . Die Deutschen haben im Kampfe 60

Flugzeuge und 2 Fesselballone verloren.

Die Verhandlungen.
Meöerzusammentreffen der beiden

Abordnungen.

Fester Entschluß Rußlands , den Frieden her»

zustellen . — Neue entschiedene Aufforderung

zur Teilnahme an die Entente.

kb . Petersburg , 11 . Dez . Pet . Tel . - Ag . mel¬

det : Die russische Abordnung für die Verhand¬

lungen über den Waffenstillstand ist heute

nachts abgerelst und wird den getroffenen

Vereinbarungen gemäß morgen mittags mit

den Abordnungen der Zentralmächte Zusam¬

mentreffen . Außer den vom Rate der Volks¬

kommissare hiezu beglaubigten Vertretern

der politischen Parteien gehören der Abord-



nung Sachverständige des Heeres und Dele¬
gierte der Armee an.

Der Rat der Volkskommissare wird den
verbündeten Ländern neuerlich Vor¬
schlägen , an den Frieden sverhand-
l u n g e n teilzunehmen . Sollte daraufhin
keine Antwort erfolgen , so würde d i e

ganze Verantwortung aus sie
fallen.

Die russische Abordnung wird die Ver¬

handlungen über einen Wassenstiüstand sort-
setzen . Sie wird hiebei durch die moralische
Kraft der siegreichen Revolution der Arbei¬
ter und Bauern unterstützt . Die Abordnung
will die Kanonen zum Schweigen bringen
und die Gewehre verstummen machen , sei es
an der Front , sei es an der Ostsee oder im

Schwarzen Meere . Sie will die Verhandlun¬
gen zum Abschluß eines Wassenstillstandes zu
Ende führen , sie wird sie sortsetzen , wie sie
sie begonnen hat als bevollmächtigte Vertre¬
ter des Landes und Volkes , auf das die Blicke
von Millionen Arbeitern und Soldaten der

ganzen Welt gerichtet sind.

Die Frage des allgemeinen Friedens
Der rusiifche Sondersriede wird die Entente

mitreißen.

kb . Stockholm , 11 . Dez . Der neue russische
Gesandte Orlowski erklärte in einem Inter¬
view , er hoffe auf den allgemeinen
Frieden im Laufe dieses Monats.
Der nahende Sonderfrieden werde
die Entente mitreißen.

Der Gesandte erklärte außerdem , es fei
unmöglich , daß Rußland die S ch u l d e n d e s
alten Regimes bezahlen könne.

Die Kämpfe in Änner -orußland.
Kaledin geschlagen.

kb. London , 12 . Dez . Reuter meldet : „Daily
Zronicle " meldet aus Petersburg:

Nach Berichten der Eisenbahngesellschaft wur¬
den die Sturmbataillone Kaledins bei Belgorod
geschlagen . Verstärkungen an Kosaken des Gene¬
rals Kaledin seien unterwegs.

„ Rußkoje Slowo " Zufolge dauerte der Kamps
einen Tag und eine Nacht . Er war sehr heftig.
Tie Verluste waren groß.

Der maximalistische Kommissär der schwarzen
Meerflotte hat telegraphisch mitgeteilt , daß eine

Abteilung von Marinetruppen gegen General
Kaledin ausgeschickt worden sei , der davor warne,
daß sich die Marinetruppen in die Angelegenhei¬
ten der Kosaken mischen.

Vanama erklärt uns den Krieg.
Kb . New -YorK , 11 . Dez . Reuter meldet:

Panama hat Oesterreich -Ungarn den Krieg
erklärt.

Amtliche Kundmachungen.
Liebesgaben für unsere Kriegsgefangenen in

Rußland . Von der Landeshilfsstelle für Kriegs¬
gefangene wird mitgeteilt , daß gegenwärtig nur

mehr folgende Zusammenstellungen bestellt und

geliefert werden können : Paket Type 3 : eine

Dose mit einem Kilo Schweinefleisch , eine Dose
mit einem halben Kilo Rindfleisch zum Preise
von 18 Kronen öst . Währung ; Paket Type 4 : eine

Dose mit einem halben Kilo Rindfleisch , eine Dose
mit einem Kilo Rindfleisch , eine Dose mit einem

Kilo Schweinefleisch , eine Dose mit einem halben
Kilo Butter zum Preise von 36 Kronen öst . Wäh*

rung . ^
Rehabilitierung während der Mobilität . Der

Kaiser hat genehmigt , daß ehem . Offiziere (Offi¬

ziersaspiranten ) , die ihre Charge zur Vermeidung
des ehrenrechtlichen Verfahrens abgelegt haben,
oder dieser infolge eines Ehrenratsbeschlusses ver¬

lustig geworden sind , wenn sie 1 . infolge der erwei¬

terten Landsturmpslicht oder darüber hinaus m

militärischer Dienstleistung stehen , oder 2 . aus
Grund eines Superarbitrierungs ( Musterungs -)

Befundes srontdiensttauglich befunden wurden,

oder 3 . im staatlichen oder militärischen Interesse

den : Frontdienst nicht zur Verfügung gestellt wer¬
den konnten , in berücksichtigungswürdigen Fällen
ohne Frontdienstlefftung , im Sinne des mit Aller¬
höchster Entschließung weiland Sr . k . u . k. Apo¬
stolischen Majestät Kaiser Franz Joses , vom 13.
April 1916 ( K .-M .-Erl - . Präs .-Nr . 6999 vom 19.
April 1916 ) , genehmigten abgekürzten Verfah¬
rens der Rehabilitierung unterzogen werden dür¬
fen . Die Rehabilitierungswerber , die aktiv die¬
nen , haben ihre Gesuche bei ihren Truppenkör¬
pern ( Kommando , Anstalten usw .) , alle übrigen
bei jenem Militärkommando schriftlich einzubrin¬
gen , in dessen Bereich sie ihren ordentlichen Wohn¬
sitz haben . In den Gesuchen ist ausdrücklich au*
zuführen , aus welchen Punkt dieses Erlaßes sich
die Rehabilitierungsbitte gründet . Ten Gesuchen
sind beizuschließen : Das amtliche Dokument , zum
Nachweis einer der in der vorerwähnten 3 Punk¬
ten gestellten Bedingungen , der Revers nach
Punkt 44 , DR . 1 Tl . und ein Wohlverhaltungs¬
zeugnis der politischen Behörde , aus dem die Le¬
bensstellung des Bewerbers ersichtlich sein muß.

Provisorische Enthebung frotndienstu, »tauglicher
Lehrpersonen . Der Minister für Landesverteidigung
hat mit dem Erlasse vorn 29 . November verfügt , daß
die im Hinterland in militärischer Dienstleistung be¬

findlichen ftontdienstuntauglichen Lehrpersonen der
Staats - , Landes - und Kommunal -Lehranstalten,
welche dem Mannschaftsgrade angehören und als
dauernd frontdienstuntauglich und nur zu Hilssdien-
ften geeignet befunden werden , mit 31 . Dezember 1917
bis 15 . Juli 1918 provisorisch enthoben werden , so¬
fern dieselben durch Dokumente Nachweisen , daß sie
staatlich für das Lehramt geprüft und im Besitze eines

Anstellungsdekretes sind . Falls eine Weilerenthebung
dieser Lehrkräfte über den gedachten Termin sich in
den konkreten Fällen als notwendig erweisen wird,
werden die Unterbehörden rechtzeitig vorschriftsmäßige
Enthebungsansuchen einzubringen haben . Der vorer¬

wähnten generellen provisorischen Enthebung werden

jedoch die zu Bewachungsdiensten klassifizierten Lehr¬
personen und die zu Hilfsdiensten qualifizierten Prä¬
senzdienstpflichtigen nicht zugeführt.

Zulassung von Ansichtskartensenduugeu nach
Deutschland . Amtlich wird mitgeteilt : Das be¬

stehende Perbot der Versendung von Ansichtskarten
nach dem Auslande mit Abbildungen von Städten usw.
der Monarchie , der verbündeten Staaten und der von
den österreichisch - ungarischen oder verbündeten Trup¬

pen besetzten feindlichen Gebiete ist rücksichtlich des

Verkehres nach Deutschland aufgehoben . Die zur
Herstellung solcher Ansichtskarten verwendeten Kli¬

schees und dergleichen dürfen jedoch auch in Hinkunft
nach Deutschland nicht versendet werden.

Neuerung im Feldpostverkehr . Das Publikum
wird schon jetzt darauf aufmerksam gemacht , daß
für den Verkehr zur Armee im Felde , an ver¬
wundete oder kranke Militärpersonen in Spitals-
pslege sowie im Verkehre nach den : Auslande so¬
weit im Verkehre mit diesem die Kriegsporto¬
freiheit besteht , vom 1 . Jänner 1918 angefangen
nur die graue n Feldpostkartcn verwendet
werden dürfen . Von diesem Zeitpunkte ab dür-

sen im erwähnten Verkehre rote Feldpostkarten
nicht mehr verwendet werden und lverden von den

Postämtern an die Absender zurückgcstellt wer¬
den.

Verlängerung der Fristen im Richtigstellungs-
Verfahren . Das Justizministerium hat für alle
Grundbücker in Tirol und Vorarlberg , für die
das Richtigstellungsverfahren im Zuge ist , die in

diesem Verfahren nach dem Gesetze vom 26 . Juli
1871 , R .-G .-Bl . Nr . 96 , und nach Artikel 8 des

Gesetzes vom 17 . März 1897 , R .-G . -Bl . Nr . 77,

festgesetzten , bis Ende Dezember 1917 noch nicht
abgelaufenen Fristen bis zum 30 . Juni 1918 ver¬

längert _ _ _ _

» « « WW » .
Landeckcr Volksschule . Endlich ist ein Wagen

Kohle eingetroften und die Schule konnte wie¬

der eröffnet werden . Einen weitern Wagen Kohle
hat Gem . A . Apotheker Hochstöger in Wien

für die Gemeinde nach vielen Bemühungen ge¬
sichert . Nun wünschen viele Eltern noch die

baldige Enthebung des Lehrers Schuhmacher^
damit die großen Versäumnisse nachgeholt wer¬
den können.

Katholischer Arbeiterverein Laudeck . Die Dezember-
Versammlung war von Mitgliedern und werten Gä¬

sten gut besucht . Als Fortsetzung der allmonatlichen

Kriegsrundschau behandelte Prokurist Jäger die sehr

günstige militärische Lage der Mittelmächte nach den

Erfolgen gegen Italien und den durch Besiegung Ruß¬
lands erreichten Waffenstillstand an der Ostfront , der

auf einen - nachfolgenden Friedensschluß mit diesem

Seite 3.

mächtigen Gegner hoffen läßt . — Herr k. k . Richters
Dr . Sairer gab in seinem Vortrag zuerst einen Ab¬

riß des staatlichen Aufbaues und der Verwaltung der

Doppelmonarchie , befaßte sich dann mit den Einrich¬
tungen der Rechtspflege und gab manchen wertvollen
Rat zur Vermeidung von Streitigkeiten bei Kauf,!
Miete , Erbschaft und anderen Rechtssachen . Die

freundliche Zusage , bei nächster Gelegenheit über Ar¬
beiter -Dienstverhältnis , Kündigungsrecht und soziale
Versicherungen zu sprechen , wurde beifällig ausgenom¬
men . Den Schluß der anregenden Versammlung bil¬
deten Unterhaltung und Gesang , geleitet vom hochwür-
digcn Herrn Präses Saxer.

Der Einfluß des Rauchens auf die Zähne . Viel¬
fach herrscht die Ansicht , das Rauchen sei den Zäh-
iteu schädlich . Die Zahnärzte haben aber festge - i
stellt , daß dies ein Irrtum ist und daß das Rau¬
chen ans die Zähne eher konservierend wirkt . Der
Tabakrauch schwärzt zwar die Zahnoüerfläche,
aber das ist lediglich ein Schönheitsfehler . Da'
jetzt der meiste Tabak durch sogenannten Tabak-
ersatz gefälscht ist , haben die Aerzte beobachtet,
daß dieser häufig schon nach kurzem Gebrauch bie
Zunge , den Gaumen und sämtliche Mundschleim¬
häute entzündet . Besonders Huslatucy scheint
diese Wirkungen hervorzubringen.

Aus Naudcrs , 11 . November , schreibt mau
uns : Seit August hatten wir als bösen Gast,
zuerst in den Bergen und nachher im Dorf , die
leidige Maul - und Klauenseuche . Die Seuche trat
zwar im allgemeinen sehr schwach aus , brachte
uns aber trotzdem fühlbaren Schaden , indem
sie jeden Handel und Wandel mit dem Vieh und
damit die rechtzeitige Abstoßung der überzäh - '

ligsten Tiere behinderte . Letzte Woche wurde die!
Schluß - Revision vorgenommen und die Seuche
vorn Bezirkstierärzte für vollkommen erloschen!
erklärt . — Eure merkwürdige Erscheinung bie¬
ten unsere derzeitigen Straßenverhältnisse . Von
Landeck bis Reschen führt dev Schlitten , aus
der Höhe aber von Reschen nach Mals ist drei
Straße schneefrei und rollt das Rad . Auch nicht
alleweil dagewesen . Die bis 15 . Dezember ein-
nralige Postwagenfahrt aus der Strecke Landeck—
Mals kommt den wirklich abftrapezierten Post¬
gäulen sehr zrr gute . Ohne Hafer täglich zu'
laufen , ist für die Pferde eine saure Arbeit . Die
guten Gäule hoffen ans eine kleine Weihnachts¬
bescherung in Form einer kleinen Haferbeistellung
seitens der Postbehörde . Die Fahrgäste würden?
den Postineistern auf dieser Strecke besten Dank
wissen , wenn dieselben für die kälte Winters¬
zeit , wie es m der guten alten Zeit der Fall
war , eine Flasche mit heißem Wasser zur Ein-
wärmnng der Füße in den Wagen geben würden . .
Auf ein Kranl Trinkgeld würde es wohl den
meisten Fahrgästen für diese dankenswerte Ge¬
fälligkeit nicht ankommen.

Die Fettversorgung im Bezirke Imst . Im Be¬
zirke Imst wurden in der zweiten Hälfte Novem - j
6cr an Butter 135 .70 Kilo , an Butterschmalz 24 :
Kilo , an Schweineschmalz 6 Kilo ausgebracht . Hie¬
von wurden dem Stadtmagistrat Innsbruck!
135 .70 Kilo Butter , der Gemeinde Rappen 9 Kilo
Butterschmalz zugewiesen und 15 Kilo Butter - !

schmalz und 6 Kilo Schweineschmalz reserviert.
Sein letztes Läuten . In Z ö b l e n wurde am

5 . Dezember der Läuter Johann Georg Fügen-
schuh tot angetrossen . Am Mittag läutete er 1
noch zum Gebet , wurde dann , wie es scheint , vom!
Schlage gerührt und nachmittags tot im Turin
aufgefunden.

Feuerwehrmedaillen . Den Mitgliedern der
freiwilligen Feuerwehr in Telfs Peter Reindl,
Franz Gaßler , Johann Schatz , Johann Föger,
Joses Köll , Johann Paul Klieber , Franz Diechtl
und Engelbert Hagele wurde die Ehrenmedaille
für 25jährige verdienstliche Tätigkeit auf dem
Gebiete des Feuerwehn - und Rettungswesens
zuerkannt.

Ein Waggon erfrorener Kartoffel . Aus L e u-
t a s ch wird gemeldet : Für unsere Gemeinde
kam vor einigen Tagen ein Waggon Kartoffel
an ; heute sind sämtliche Kartoffeln gefroren , sti-
hin auch nicht mehr verwendbar , den Hunger kr
Armen zu füllen . Die Not wäre heute nicht W
groß , wenn nicht solche Mengen von Lebensmit¬
teln durch falsche Behandlung km menschlichen
Genüsse entzogen würden . -

Kricgsanleihc -Werbesammkung . Seefeld, 10.
Dezember . Am Sonntag , den 9 . Dezember , fand
hier im Gasthos „ zum Lamm " für die Ortschaf¬
ten an der Karwendelbahn eine Kriegsanleihc-
Werbeversammlung statt , zu der von der k. k.
Bezirkshauptmannschaft cinev der begabtesten
Werbe - Redner Tirols , Herr Dr . Fo rcher-
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Mayr aus Innsbruck entsandt wurde und die,
wie zu erwarten stand , sehr zahlreich besucht
war . An der Versammlung nahmen sämtliche
Vorsteher und Räte der Gemeinden des Hochlan¬
des , die Pfarrer von Seefeld und Ober -Leutasch,

.der Kooperator von Scharnitz , die beiden Gendar-
imerie - Postenkommandanten , Finünzwache - Kom-
missär OLrist , sowie viele Bauern , Wirte und
Gerverbetreibende der Gegerrd teil . Herr Dr . For-
cher -Mayr begann seinen N/Zständigen aufklären¬
den Bortvag mit dem Bemerken , daß der „ Herold
des Hochlandes

" mit einer Anspielung in der Ta¬
gespresse die Anregung zu dieser Versammlung
gab und kennzeichnete dann nach kurzer Dar¬
legung die wechselvolle Kriegslage der ersten
KamMahre , die wir nun gottlob glücklich über-
standen haben , die Urheber und Verlängerer

ides Weltkrieges , das Freimaurertum und die
Goldbonzen der Ententestaaten und Amerikas,
an dessen Spitze sich nun der gottähnlichdünkende
Präsident Wilson gestellt hat , der aber mitsamt
seiner Dollarmacht die Niederlage der Feinde
nicht mehr abzuwenden vermag . In den weite¬
ren Ausführungen erklärte der Vortragende den
mit großer Aufmerksamkeit lauschenden Anwesen¬
den den Zweck der Kriegsanleihen und die ver¬
schiedenen Zeichnungsarten , namentlich für die
Gemeinden , und schloß daraufhin seine vortreff¬
liche , sachklare Rede mit den für die Hochlän¬
der zur Zeichnung der 7 . Kriegsanleihe anspor-
nmden Worten : „ Im Hochland gibt es keine
Feldfeiglinge , aber auch

^
keine Geldfei -glinge .

"

Das dürste nun Anlaß geben zn weiteren Zeich¬
nungen , msbesonders durch die Gemeinden selbst.
Der Vorsitzende Hermann Wanner dankte sodann
Herrn Forcher -Mayr für seinen gediegenen Auf-
Mrungs -Vortrag und ließ durch die Versam¬
melten ein dreifaches Hoch auf Se . Majestät Kai¬
ser Karl ausbringen , womit die Versammlung
ihren Abschluß fand . Anschließend an diese ver¬
laß der Mandatar des Jugendfürsorgevereines
in Seefeld , Herr Bahnmeister Emil Zikmund
einen von ihm verfaßten , herzergreifenden Auf¬
ruf zwecks Erlangung von Mitteln gur reich¬
lichen Beteilung von nützlichen Weihnachtsgaüen
an die armen Kriegerwarsen in Tirol und Vor¬

arlberg . Sein Appell an die opferfreudigen Hoch¬
länder zeitigte schönen Erfolg . Der Jugeudsür-
( orgevevein erhielt von den Versammelten für

^
seinc bedürftigen Schützlinge 86 Kronen.

» wer UKW.
Promotion . An der diesigen Universität wurde

der k . k. Finanzkonzipist und Steuerreferent in
Reutte , Hermann Ritter von Burlo zum D -.' kür
der Rechte promoviert.

Auszeichnung . Der Kaiser hat dem Kanzlisten
Alois Moser des Bezirksgerichtes Reutte das gol¬
dene Verdienstkreuz am Bande der Tapferkeit
medaille verliehen.

Aus der G - « ei »d«stude . Der Gem -nndenuSkchuß
der Marktgerneinde Reutte hat in seiner am
6 . Dezember einhellig beschlossen, zur 7 . Krieg ? ?/, -leihe
1 00 .000 K zu zeichnen . — In derselben Sitzung
wurde der Bau einer Zufahrtsstraße zum Sägewerk,
von der Reichsstraße abzweigend , beschlossen. Eben¬
so wurde eine vorgelegte Holzpreisregelung sowohl be¬
züglich Brennholz als auch von Bauholz für Cinge-
forstete und Nichteingesorstete genehmigt . — Das Sta¬
tut sowie die Geschäftsordnung der Sparkasse des
Marktes Reutte hat , mit Ausnahme einiger kleiner
Ergänzungen , die einstweilige Zusage zur Genehmi¬
gung gefunden , so daß nun sichere Aussicht besteht,
daß anfangs des kommenden Jahres die Sparkasse in
Reutte eröffnet werden kann , wodurch einem längst
gehegten Wunsche endlich entsprochen werden kann.

Dchrrtz«riffs!- Ka !ender für Kinder von Josef Lisnsbsr-
oer , Siifts -Kanonikus in Innichen . Tyrolia » Inns¬
bruck . Preis 40 Heller . — Diesen Kalender kann man
in Wahrheit ein pädagogisches Meisterstück nennen,
weil er in der schlichten , ungezwungenen Form eines
Kinder -Kalenders vom Anfang bis zum Ende erziehend,
belehrend , erbauend , veredelnd und erheiternd auf die
Erels des Kindes rinwirkt . Nach Inhalt und Form ist
hier olles eingerichtet für Auge . Geist und Herz des Kin¬
des . Endlich ist dieser Kalender ganz vorziiglich geeia»
net . nicht bloß patriotischen

'
Sinn , sondern patriotische

Begeisterung in der Jugend wachzurufen . Der Schutz¬
engel -Kalender s« darum aus aufrichtiger UeLerzeu-
gung den Kindern . Lehrern . Katecheten . Eltern und Er¬
ziehern recht warm empfohlen . An ras . Dr . Eduard
Etrmberger, Pfarrer.

7 . Kriegsanleihe.
Wie Spar - und Borschußkaffe L a n d e ä und Um¬

gebung zeichnete auf die 7 . Kriegsanleihe 240 .000 K,

Die Pfarrkirche Nauders zeichnete den gan¬
zen Erlös für die requirierten Glocken , 6148 K,
auf die 7 . Kriegsanleihe.

Verluste.
Aus Tarrenz wird berichtet : Dem Ma¬

lermeister August Egger kam am 7 . De¬
zember die Nachricht zu , daß sein ältester
Sohn Alfred , Unterjüger im 1 . Kaiserschützen-
Regiment , ausgezeichnet mit mehreren Tap-
ferkeitsmedaillen , 21 Jahre alt . Bäcker in

seinem Berufe , am 22 . November im Kampfe
gegen den welschen Erbfeind fiel . Umso drüc¬
kender ist dieser Schlag für die Eltern , da
ihm sein Bruder Leo am 9 . Juli 1916 den
Heldentod vorausging . Ein dritter steht noch
im Felde.

Aus Silz, 11 . Dez . , wird berichtet : Am 29.
November starb durch Kopfschuß , verwundet im
Kampfe gegen die Welschen Wilhelm Prar -
m a r e r von Silz , Sohn des hiesigen Gutsbe¬
sitzers und Gerichtskanzlisten i . P . Alois Prar-
marer . Der Verstorbene war erst 18 Jahre alt . —

Jetzt erst kommt die Nachricht , daß Al . Klei n-
heinz, geboren und zuständig in Silz , Tag-
löhner in Hall , im Alter von 31 Jahren als

Kriegsgefangener in Rußland am 16 . Mai 1916

gestorben U.
Auf dem italienischen Kriegsschauplatz fiel

am 22 . November Kassian F ö g e r aus
Telfs, 19 Jahre alt . Er war Mitglied des

Jugendhortes.
Vom italienischen Kriegsschauplätze langte die

traurige Nachricht ein , daß der Jäger Gottlieb
Schönherr, Bauer iit Torrni tz , an einer

Verwundung in einem Feldlazarett gestorben ist.
In der Pfarrkirche zu Breitenwang wurde am

10 . Dezember der BestattUngsgottesdienst für den

tapsereil Krieger Franz Wolf , Baumeisterssohn
aus München abgchalten . Derselbe wurde am 1.
November 1917 durch einen Schrapnelllchuß
schwer verwundet am südlichen Kriegsschauplätze,
ist am gleichen Tage nach zweieinhalbjährigen
Frontdienst gestorben im Alter von 23 Jahren.

In der Pfarrkirche zu Breitenwang
wurde am 10 . ds . der Sterbegottesdienst für
Franz Wolf. Baumeisterssohn aus München,
^ gehalten : er wurde am 1 . November durch
einen Schrapnellschuß schwer verwundet und

ist am gleichen Tage in Gemona nach zweiein-
halbjährigem Frontdienst im Mter von 23

Jahren gestorben.
Ein Tannheimer Kaiserjager berichtet von

der Südfront , daß fein bei der gleichen Kompag¬
nie Zugeteilter Kamerad Peter S t e ch e l e von
Rehbach - S ch a t t w a l d gefallen sei.

Eerichtssaal.
Mn unckcLiger Bursche . Der erst 14jährige Josef

Auer meldete gegen das Urteil des Bezirksgerichtes
Silz, von dem er wegen versuchter Körperverletzung
§u 48 Stunden Arrest verurteilt wurde , die Nichtig¬
keitsbeschwerde an . Er war beschuldigt , einen Stein
gegen einen Wachtmeister geschleudert zu haben . Der
Wachtmeister schildert die Begebenheit folgendermaßen:
Er sei eben auf einem Dienstwege begriffen gewesen,
als der erwähnte Junge ihm rn den Weg trat . Derselbe,
der in Begleitung seiner Brüder war . sing sofort an zu
pfeifen und schrie dem Wachtmeister Zu : »Wenn auch der
Vater keinen Gewerbeschein erhielt , so tut er doch we¬
gen dir handeln , du Teufel du ! " Gleichzeitig hob er
einen Stein aus . um ihn aus den Wachtmeister zu wer¬
fen . Trotzdem dieser dem Jungen warnend zurief:
„ Wenn du wirfst , so laste ich dich einsperren "

. führte der
Bursche seine Tat aus . in der unverkennbaren Ab¬
sicht . den Gendarmen zu treffen . Dieser sprang recht¬
zeitig zur Seite und wich nur dadurch einer Ver¬
letzung aus . Der unartige Bursche gibt seine Uebeltat
nicht zu , sondern leugnet konsequent . Doch auch das
Landesgericht als Berufungssenat , schenkte den Aus¬
sagen des Gendarmen Glauben und hielt das erstrich¬
terliche Urteil aufrecht.

Bon der Uebertretung der Preistreiberei freigef » ,-
chrrr . Helene Regensburger aus Län ^ ens » ^
war beschuldigt , anfangs Februar für das Kilo Buttchc
8 Kronen gefordert und dadurch sich der Uebertretung
der Preistreiberei schuldig gemacht zu haben . Der
Höchstpreis für die damalige Zeit betrug 8 Kronen . Die
Bäuerin wurde jedoch vom Bezirksgerichte Silz frei-
gesprochen , da der beigezogene Sachverständige er¬
klärte . daß der Preis von 8 Kronen für das Kilo But¬
ter kein übermäßiger fei , wenn man bedenkt , wie sehr
auch du Bauer unter den gegenwärtigen Preisen zu
leiden hat , daß auch der Landmann für Kleidungs¬
stücke , Arbeitslöhne , Futtermittel ufw . die doppelten,
ja dreifachen Preise bezahlen muß . Gegen den Frei¬
spruch meldete der stoatsanwattschastliche Funktionär
die Berufung an . Derselben wurde aber auch von
seiten des Landesgerichtes keine Folge gegeben und
das erstrichterliche Urteil ausrecht erhalten . Gleichfalls

von der Uebertretung der Preistreiberei freigesprochen
wurde auch Maria Meßner aus dem A ch e n t a! c.
Sie hatte für ein Kilogramm Kartoffel 80 Heller ver-
langt . Ihre Rechtfertigung geht dahin , sie habe das
Kilogramm damals selbst um 88 Heller gekauft , © egen
den Freispruch des Bezirksgerichtes Schwaz meldete
nun der staatsanwaltschaftliche Funktionär die Bern-
sung an . Jedoch auch in diesem Falle wurde ihr keine
Folge gegeben.

Rasche Zurückstellung militärischer Sachen ! Der
Bauer Johann Brugger aus Unterlängen-
feld wurde der Uebertretung des Diebstahles ange¬
klagt , weil er ärarische Sachen , wie militärische Be¬
kleidungsgegenstände , Schuhe , eine Hofe , einen Man-
tel , einen Brotsack usw . im Werte von 164 Kronen un¬
berechtigter Weise behalten habe . Der Bauer recht¬
fertigte sich damit , er habe nicht im Entferntesten eine
Diebstahlsabsicht gehabt , sondern er sei nur in Uniform,
nach seiner dauernden Beurlaubung vom Militär , nach
Hause gekommen und habe daheim zu seiner Frau ge¬
sagt , sie sollte die militärischen Gegenstände ja gut
verwahren , damit er sie für den Fall seines Wiederein¬
rückens in Bereitschaft habe . Auch habe ihn niemand
darauf aufmerksam gemacht , daß er die militärischen
Gegenstände nicht in seinem Besitze behalten dürfe.
Da man der Rechtfertigung des Bauern , der als recht¬
schaffener Mann bekannt ist , Glauben schenkte , so
wurde er vom Bezirksgerichte Silz freigesprochen.
Auch der Berufung , die der staatsanwaltschaftliche
Funktionär gegen den Freispruch angemeldet hatte,
wurde keine Folge gegeben.

Aus aller Welt.
Die Weihnachtskrippe des Kronprinzen — von

einem Tiroler . Eine Tiroler Krippe unter dem

Christbaum des Kronprinzen ! Diese Nachricht
wird in Tirol gewiß freudigen Widerhall er¬
wecken . Ter bekannte Krippeleschnitzer Hans
Gwercher in Medraz hat in sechsmonatlicher
Arbeit eine prachtvolle Krippe geschaffen und
dem Kronprinzen gewidmet . Die Kaiserin hat
die Krippe angenommen und deren Aufstellung
unter dem Christbaume des Kronprinzen am
hl . Abend angeordnet . In der nächsten Nummer
der Zeitschrift „Ter Krippenfreund

" wird ein
Bild und eine Beschreibung der Krippe erschei¬
nen . Tr . G .-Cz.

Berjudung der Wiener Gymnasien . In
einer christlichfozialen Massenversammlung in
Währing (Wien ) , an der auch Bürgermei-
fter W e i s k i r ch n e r und Landmarschall
Prinz Liechtenstein sprachen , führte Bezirks-
rat Odehnal u . a . aus : „ Vor allem müsse der
Kampf gegen das jüdische Großkapital ausge¬
nommen werden . Die christlichsoziale Partei
muß strenge und fest darauf beharren , daß an
dem Antisemitismus sestgehalten wird , denn
er ist die Grundlage für das stolze Gebäude
dieser Partei . Das jüdische Kapital beginnt
bereits auf die Landwirtschaft überzugreifen,
und ganz besondere Errungenschaften hat das

Judentum an unseren Mittelschulen auszuwei¬
sen . Am Rainer -Realgymnasium sind 4 38

Juden und nur 66 christliche Schü¬
ler, am Maximilian -Gymnasium stehen
17 Christen . 310 Juden gegenüber.
(Hört ! Hört ?) Was da die Christen zu erhoffen
haben , wenn einmal die sämtlichen Jntelli-
genzberufe sich in jüdischen Händen befinden,
das läßt sich gar nicht ausdenken . Diesem
Gebaren des Judentums muß darum endlich
ein energisches Halt entgegengerufen werden
und wenn die bestehenden Gesetze nicht ge¬
nügen , um den Juden wieder den Weg in ihre
Heimat zu weisen , dann müssen eben neue Ge¬
setze geschaffen werden . (Beifall . ) Redner
forderte zum Schlüsse unter stürmischem Bei¬
salle auf , wieder mit dem schärfsten Antisemi¬
tismus einzusetzen und einig zu bleiben , denn
nur durch Einigkeit könne die Partei zum
Ziele und zu neuen Siegen kommen ." Recht
so ! Während die deutsche Iungmannschaft zu
Tausenden Blut und Leben an der Front
opfert , setzen sich die „ daheim gebliebenen"
Juden in den Bildungsstätten noch fester.
Rücksichtsloser Antisemitismus ist das Ge¬
bot der Stunde.

Synagoge und Knpfer . Tie „Deutsche Volks¬
wirtschaftliche Korrespondenz " schreibt : Nach einer
Erklärung des jüdischen Kirchenvorstandes zu
Augsburg ist diesem für den Neubau der inzwi¬
schen fertiggestellten Synagoge von der Militär¬
verwaltung zur Verzierung der Bekrönung und
des Daches eine Menge von 18 .6 Zentner Kupfer
bewillig : worden ! Während also bei staatlichen
und privaten Gebäuden alles Kupfer und Messing
für die Granatfabrikation heruntergerifsen wird
und die christlichen Kirchen ihr Schönstes , die
Glocken , hergeben müssen , wird bei dem Neu-



baue einer Synagoge eine Menge dieses so tm-
entbehrlichen Materials erst aufgebaut . Welche
Gefühle beschleichen da den Bürger , der sich von
allen Familienstücken hat trennen müssen , damit
vielleicht die Synagoge in Augsburg recht schön
verziert werden kann.

Wiederherstellung der Burg Vaduz im Fürsten-
tum Liechtenstein . Vor kurzem wurde nach der
Arbeit von etwas mehr als zehn Jahren die Wie¬
derherstellung der Burg Vaduz , des bedeutendsten
geschichtlichen Wahrzeichens des Fürstentums
Liechtenstein , durch den kunstsinnigen Landesfür¬
sten Johann II . beendet . Tie vormalige Ruine
ist in aller Pracht zu einer Ritterburg mit all den
Einrichtungen ausgestaltet worden , die die Fort¬
schritte der Belagerungskunst infolge der Ver¬
wendung der Pulvergeschützes an der Wende vom
15 . und 16 . Jahrhundert erheischten . Im Jahre
1499 wurde das Bollwerk von den Schweizern

. zerstört und unmittelbar darnach wurde es von
den Grafen von Sulz , den Burgherren seit 1607,"
wieder neu aufgebaut . Es erhielt damals die
Form , in der es im Laufe der Zeit zur Ruine
wurde , und in der es nunmehr ihre Wiederher¬
stellung gefeiert hat.

Eine interessante Postkarte lesen wir in den

„ Zwittauer Nachrichten
" vom 8 . Dezember , er¬

hielt eine Grundbesiherin von ihrem Gatten aus
Rußland , wo er sich in Gefangenschaft befindet.
Nachstehend der Wortlaut : „ Liebe Loisi ! Sende
Dir wieder die erste Karte in diesem Monat.
Gebe Gott,

. daß ihr alle gesund seid zu Hause.
Ich war gestern in Berdiausch um Brot für mich
und meine Kollegen . Ging dort auf die Station,
um zu sehen , was das für ein Transport ist,
welcher gerade in der Station einfuhr . Leiher
wäre es mir bald schlecht ergangen — denn es
war ein Transport Tschechen , welche ins Feld
gegen ihre eigenen Brüder und Verwandten fuh¬
ren , um dort zu kämpfen . An meiner geflickten
S3Iufje erkannten sie mich , daß ich ein Kriegsge¬
fangener bin . An den Aufschlägen an meiner

Bluse erkannten sie auch mein Regiment . Sie

fragten mich , was ich bin , und als ich sagte , ich
bin ein Deutscher — war das Feuer am Dach.
Ein Ungarn hat sechs Ohrfeigen von ihnen be¬
kommen . Viele herzliche Grüße

"
usw . — Ein

Denkmal der tschechischen Schande , das verdient,

aufgehoben zu werden.

Amerikanische Burleske . In New -Aork hat
es Eiserne Kreuze geregnet ! Und ein deutsches
U - Boot ist durch die Straßen gefahren ! Tat¬

sache ! Voran eine Musikkapelle , dahinter 4000
Kinder und — der Anleihe - Propagandazug der
New -Aorker Geschäftsleute . Die amerikanische

„ Friedensanleihe
" wollte nämlich gar nicht recht

in Fluß kommen und alle einsichtigen Amerika¬

ner hielten ihre Taschen ebenso zugeknöpft , wie

sich selbst gegen den Kriegsrummel von Wilson
und Genossen . Zornig hatte es die „ Waching-
ton -Post

" in einem geharnischten Artikel die

Börsen - Magnaten der Wall Street als die „ U-
Boots -Piraten der Freiheits - Anleihe

"
bezeich¬

net . Also mußte man auf neue , echt amerikanische
Mittel sinnen , um dem Publikum die neue An¬

leihe geschmackvoller und das Geld in den Ta¬

schen etwas loser zu
'

machen . Dazu pumpte man

sich von den Engländern ein gesunkenes , von

ihnen wieder gehobenes deutsches U -Boot oder

hat vielleicht selbst ein altes amerikanisches

Tauchboot in drei Teile zerlegt , von denen das

Hinterteil in feierlichem Zug von der Landungs¬
stelle in New - Aork abgeholt wurde . Während der

Prozession war der Verkehr in der Untergrund¬
bahn eingestellt , da man befürchtete , daß der

Wagen mit dem 40 Tonnen schweren „ Beute¬

stück
" in die Straße versinken und womöglich

harmlosen Untergrundbahn - Reisenden auf den

Kopf fallen könnte . Auf dem Teck des erbeute¬
ten oder geborgten oder selbst fabrizierten U-

Bootes standen amerikanische Kriegsschiff - Ma¬

trosen , die das Sternenbanner schwangen und

zwei Kompagnien Soldaten begleiteten die „ Sie-

ges -Trophäe
"

zu beiden Seiten . Tann kamen

Flugzeuge , die aus Pappe gefertigte „ Bomben"
über die schaulustige Menge abwarfen . Inhalt

nicht etwa Sprengstoff ( der hätte ja vielleicht

Unheil anrichten können ) , sondern Eiserne

Kreuze und „ Aufrufe
" des deutschen Kaisers an

seine amerikanischen Freunde , mit dem Rat,

keine Friedensanleihe zu zeichnen . ^
Tie Begeiste¬

rung der Zuschauer war demgemäß ungeheuer.
150 .000 Dollars wurden glatt gezeichnet , beson¬
ders nachdem die Beamten der Anleihe -Propa¬

ganda einen simulierten Angriff auf das U-

Boot - Hinterteil gemacht hatten . Welch lächer¬
licher Mummenschanz , um der amerikanischen
Anleihe auf die Beine zu helfen . Aber gegen
eine gewisse menschliche Eigenschaft werden selbst
in Amerika die Götter vergebens kämpfen!

Englische Freundlichkeiten . Im „ Globe " vom
24 . Oktober finden sich nachstehende Freundlich¬
keiten : Die einzige Antwort auf Deutschlands
Machenschaften für den Frieden sind General
Nivelles Worte : „ Wir können mit Leuten , die
einen solchen Leumund haben , unmöglich disku¬
tieren ; wir werden ihnen unsere Bedingungen
diktieren , wenn wir Deutschland erobert haben.
Wir müssen die Deutschen bis zu dem Punkt zer¬
malmen , daß es ihnen physisch unmöglich ist , Ver¬
brechen zu verüben . Dieses Ziel kann erreicht
werden durch Okkupation und Abrüstung — da¬
für müssen unsere Armeen sorgen — , durch Ge¬
bietskonfiskation und Entschädigung — dafür
haben die Staatsmänner zu sorgen — , aber für
uns alle , das heißt für alle zivilisierten Men¬
schen , wird es eine Pflicht , alles Deutsche zu boy¬
kottieren und jeden Verkehr mit ihnen auszu¬
schließen . Ties ist weder eine politische , noch
eine wirtschaftliche Frage , es handelt sich auch
nicht um Rache , viel mehr nur um Recht und

Unrecht , es handelt sich um die Ehre Englands,
mehr noch um die Ehre der Menschlichkeit . ( ! )
Ich will jeden meiner Landsleute fragen : Wenn
ein Mann , mit dem du früher Geschäfte machtest,
deine Kirche schändet , deine Eltern ersäuft , dei¬
nen Bruder mit Füßen tritt , ihn verhungern
läßt und ihm ins Gesicht spuckt , deinen Sohn
kreuzigt , deine Tochter vergewaltigt und sie
dann mit dem Bajonett durchbohrt — würdest
du jemals mit einem solchen Manne wieder in

irgendeine Verbindung treten ? Würdest du nicht
lieber sterben ? Würde der Beweggrund für
deine Ablehnung Rache sein ? Ganz etwas ande-
deres würde es sein . Alle diese Dinge haben die

Deutschen getan . Deshalb ist es ' ein Gebot für
uns , für jede zivilisierte Nation , mehr noch für
alle anständigen Wilden , jeden Verkehr mit den

Deutschen zu meiden , bis die heutige Generation

nicht mehr existiert . Zu diesem Zweck sollte das

Parlament zwei Gesetze machen : 1 . Jeder Deut¬

sche , der sich im Bereich des britischen Reiches
blicken läßt , wird mit dem Tode bestraft . 2.

Jeder Kontrakt zwischen einem Deutschen und
einem englischen Untertan ist ungesetzlich . An¬
dere Nationen sollten sich diesem Gesetze anschlie¬
ßen .

"

. Die Pariserin mit dem enaU ^ ben Offiziers¬
rock . „ Zahlreiche Welt - und Halbweltdamen in

Paris,
"

so schreibt „ L ' Oeuvre "
, „ bekunden neuer¬

dings ihre Sympathie für England dadurch , daß
sie Jacken tragen , die den englischen Offiziers¬
röcken völlig gleichen . Alles ist auf das genaueste
nachgeahmt , nichts f ' hlt , die Knöpfe sind nach
Vorschrift gesetzt , als ob ein General eine In¬

spektion a
'
dhalten sollte . Das würde an sich noch

nickt schaden, , wenn es auch nicht gerade über¬

wältigend schön ist . Leider aber finden 6ch auf
diesen Jacken auch die vorschriftsmäßigen Leder¬

gürtel und Lederaufschläge , weswegen man den

Behörden raten sollte , den Lederverbrauch dieser
Damen zu kontrollieren , statt den armen Poilus
ihre Gamaschen wegzunehmen .

"

Ein moderner Rinaldo . Seit etwa zwei Jah¬
ren hält sich , wie das „ Hamburger Fremdenbl .

"

berichtet , in den Waldungen der Tucheler Heide
in Westpreußen ein fahnenflüchtiger Soldat Na-
mens Kleinschmidt verborgen und führt hier ein

Räuberleben a la Rinaldo Rinaldini . Er verübt
in einsam gelegenen Landgeböften . Forsthäusern

verwegene Einbrüche , überfällt Personen und

Fuhrwerke ans den Landstraßen und dergleichen.
Obgleich hinter ihm ein ganzes Aufgebot von
Gendarmen , Förstern , Foritaehilfen und ver¬

schiedentlich auch Militärkommandos her ist , ist
es bisher nicht gelungen , seiner babhaft zu wer¬
den . Nach ieder Waldstreife schreibt er Droh¬
briefe an die interessierten Behörden und „ er¬

sucht
"

sie , „ ia derartige Dinge zu unterlassen , da

er darin keinen Spaß verstehe
"

. Unterzeichnet sind

diese Schreiben mit „ Der Hanptmann der Wil¬

dererkompanie
"

. Verschiedentlich bat der moderne
Rinaldo auch auf Personen geschossen und einen

Förster am Schenkel erheblich verletzt . Es ist sehr

wahrscheinlich , daß er über .Gelfersbllfer verfügt,
die ihm bereitwilligst Schlupfwinkel bieten.

Welches ist die größte Stadt der Welt ? Bis

vor wenigen Jahren galt London unbestritten
als die größte Stadt der Welt , und es schien , als

— . . . . . . . - - ' 4

sei hin Einwohnerzahl von 7 bis 8 Millionen
selbst vo den rasch wachsenden Riesenstädte :',
der Neuen Welt so bald nicht einzuholen . Heute
ist nun nach den jüngsten Zählungen tatsächlich
London nicht inehr die volkreichste Stadt , son¬
dern sie ist durch New - Aork an die wziete Stelle
gedrängt worden . Freilich ist der zahlenmäßige
Unterschied nur sehr gering : New - Aork zählt
einschließlich der Vororte 7,300 .000 Einwohner.
London ebenfalls mit Vororten 7,260 .000 . Da
aber New - Aork rascher wächst als London , dürfte
der Unterschied in absehbarer Zeit größer wer¬
den . Städte , die ebenfalls mehr als 2 Millionen
Einwohner zählen , gibt es noch ein halbes
Dutzend , nämlich der Größe nach geordnetz
Paris , Berlin , Chigaco , Petersburg , Tokio und
Wien.

Ein Menschenkenner . Der „ Straßburger
Post

" wird die folgende kleine Schmuggel - Ge¬

schichte erzählt : Kommt da vor kurzem ein bie¬
derer Landmann an die Prüfungsstelle der

Bahnstation zur Garnispnstadt X . und trägt un¬
ter jedem Arm ein Zigarrenkistchen . Gefragt,,
was da drin sei , antwortete er ruhig : „ Eier !

"

Alles ringsum lacht , auch der Beamte lächelt un¬

gläubig und gibt ihm durch eine stumme Hand¬
bewegung Erlaubnis zum Eintritt in die Stadt,
da er sich offenbar nicht wollte „ uzen

"
lassen.

Kaum war mein Mann hindurch , so öffnete er
in respektvoller Entfernung sein Kistchen und

zeigte , daß in der Tat ein paar Dutzend schöne,
frische Eier drin waren . „ Ja,

"
sagte er , „ wann

man eich de Wahrheit lägt . dann glaubt
'
rsch

nich,
" und wandte sich wohlgemut zur Stadt . Er

hatte richtig kalkuliert . Wahrheitsgemäße An¬

gaben sind jetzt an solcher Stelle noch seltener als

frische Eier.

Flüssige Kohlensäure zum Löschen von Schiffs-
branden . Eine ganze Reihe von schwedischen
Dampfern ist im Laufe des verflossenen Som¬
mers mit einer neuen patentgeschützten Feuer¬
löschvorrichtung versehen worden , die als außer-
ordentlich wirksam ausgeprobt sein soll ; näheres
über das Technische der Erfindung wird nicht
mitgeteilt , doch handelt es - sich im wesentlichen
darum , daß größexe Mengen flüssiger Kohlen¬
säure an Bord der

'
Schiffe verteilt stirb , die beim

Ausbruch eines Brandes frei gelassen wird , so
daß das Kohlensäuregas die Flamme erstickt . Die

Erfindung stammt von einem schwedischen Inge¬
nieur H . Rüstige ; bereits vor dem Kriegsaus¬
brüche lag sie fertig vor , und nur der Krieg hat
ihre Anwendung in großem Maßstabe verhindert.
In Seefahrt - und Schiffsversicherungskreisen
verfolgte man die Versuche mit der neuen Feuer¬
löschvorrichtung mit regem Anteil ; eine große
Seeversicherungsgesellschaft unterstützte den Er¬

finder mit Geld und hat jetzt erreicht , daß zahl¬
reiche Reedereien die Feuerlöschvorrichtung in

ihre Fahrzeuge haben einbauen lassen . Anschei¬
nend ist sie . wie es von vorherein anzunehmen
war , für Schiffe jeder Größe anwendbar ; unter
den Fahrzeugen , die nach den vorliegenden Nach¬
richten damit ausgerüstet sind , finden sich meh¬
rere kleine Schisse , ferner größere und auch der

größte Dampfer der schwedischen Handelsflotte,
die „ Stockholm

"
.

Ein neues Verfahren der Alumimumgewrn-
nung . Ein schwedischer Ingenieur , E . Sienrin,

hat nach schwedischen Zeitungsmeldungen ein
neues Verfahren der Aluminiumgewinnung aus¬

gearbeitet , bei dem gewöhnlicher Lehm auf elek¬

trischem Wege zerlegt wird . Es handelt sich je¬
doch nicht darum , daß , wie bei mehreren bisher
üblichen Verfahren der Aluminiumgewinnung,
d « K Metall sogleich gewonnen wird , sondern es
wird zunächst Aluminiumoxyd erzeugt , das dann
weiter verarbeitet wird . Eine große Jndustrie-
gesellschaft . in deren Diensten der Ingenieur
steht , beabsichtigt , ihre reichen Lehmgruben nach
diesem Verfahren auszubeuten ; der Trollhätta
toll hicfür die nötige elektrische Kraft hergeben,
und wenn das Verfahren alles hält , was man sich
davon verspricht , wird ein großes Aluminium¬
werk in der Nähe des Trollhättafalles errichtet
werden , dem von der Wasserkraft 6000 Pferde-
kräfte Zugeteilt werden sollen.

Geständnis eines Raubmordes nach 31 Jahren.
Aus Graz, 7 . Dezember , wird gemeldet . In
H a r t b e r g hat der Pfründner Martin Ster-
bauer das Geständnis abgelegt , daß er am 19.

TezeHber 1886 während des
'
Frühgottesdienstes

den Kaufmann und Hausbesitzer Franz Kotgasser
in St . Veit bei Graz mit einem eisernen Gewicht

erschlagen und ihm einen Betrag von tausend
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Gulden geraubt hatte . Seinerzeit hatte man die
um dreißig Jahre jüngere Gattin des Ermorde¬
ten als Anstifrerin bezeichnet und sie wurde auch in
Untersuchung gezogen , doch konnte ihr nichts
nachgewiesen und auch der wirkliche Täter nicht
entdeckt werden . Aus Kränkung über die Ver¬
dächtigung war die Witwe im Jahre 1907 frei¬
willig aus dein Leben geschieden . Der Mördw
wurde verhaftet und dem Grazer Landesgerichte
eingeliefert.

Was euch der alte Feldmarschall gesagt hat!
Zwei rheinische Jugendkompagnien , die von meh¬
reren höheren Lehranstalten gestellt waren , hat¬
ten jüngst die Ehre , von Hindenburg empfangen
zu werden . Dieser hielt ihnen eine Rede . Er
ermahnte sie zur Treue zu Kaiser und Reich und
fügte hinzu : „ Vergeht aber auch euren lieben
Herrgott droben im Himmel nicht . Wenn ihr an
dem festhalteb dann wird es gut stehen um unser
Vaterland ;

""
das ist meine feste Ueberzeugung.

Und wenn ihr später mitten im Leben steht und
schwere Tage kommen , dann denkt zurück , was
euch heute der alte Feldmarschall gesagt hat . "

Das abgezogene Turnpferd . Die Lederdiebe
sind äußerst findig . Wie aus Zuckmantel in
Schlesien berichtet wird , drangen dort vor eini¬
gen Tagen bisher unbekannte Diebe durch den
Garten bei der Turnhalle in die Räume der
Unterbühne , öffneten mittelst eines Beiles
auch die Tür zum Geräteraum und schnitten
vom „ Pferd

" den ganzen Lederüberzug herun¬
ter . Da dieser Ueberzug aus gutem Kernleder
besteht , ist der Schade von bedeutender Höhe.

Wie die Italiener in Görz gehaust haben . Nach
der Wiedereroberung von Görz wurde das Pro¬
vinzialamt der Barmherzigen Brüder in Wien
telegraphisch aufaesordert , das dem Orden ge¬
hörige Spital und Rekonvaleszentenheim in Sta¬
ragora wieder zu übernehmen . Pater Prior
Longinus Horak und Pater Raymundus B e r-
n a tz i k leisteten dem Rufe Folge und fuhren nach
Görz . Sie waren wohl auf Arges gefaßt , fanden
aber Spital und Kloster in einem unbeschreib-
lichen Zustand . Aus Briefen und mündlichen
Mitteilungen geht hervor , wie die Italiener dort
gehaust . Sie hatten das Spital notdürftig herge¬
stellt und als Verwundetenspital benützt . Als die
Offensive begann und die Italiener einsahen , daß
sie Görz räumen müßten , haben sie Spital und
Kloster in unbeschreiblicher Weife zerstört und
alles weggeschleppt , was noch übrig war . Meßge¬
räte , Paramente für die Kirche und die Kapelle,
Spitalswäsche , Medikamente und Einrichtung —
alles nahmen sie mit , und zurückblieben nur die
nackten ruinenhaften Mauern . Alle Räume waren
furchtbar besudelt und sind noch mit Ratten über¬
füllt . Nur zwei bis drei Zimmer sind halbwegs
bewohnbar . Auf dem Friedhofe der Stadt haben
die Italiener die Grüfte geöffnet, die Me-

tallsärge herausgenommen . Die Leichen wurden

auf den Friedhof geworfen und in die Särge wur¬
den die Leichen gefallener italienischer Offiziere
gelegt . Diese Särge schickte man dann nach Ita¬
lien zur Beisetzung . Noch ärger verwüstet ist das
Rekonvaleszentenheim in Staragora . Dort sieht
es aus , daß man schwer die Stelle finden kann,
wo einstmals der schöne Neubau stand . Das Spi¬
tal und das Kloster sind aber eine Notwendigkeit
für das Küstenland . Nächstens sollen andere
Brüder nach Görz , um das Liebeswerk für ver¬
wundete Soldaten , für die Bewohner selbst fort¬
zusetzen . Es mangelt aber an dem Notwendigsten.
Deshalb ergeht an edle Wohltäter der dringende
Ruf , für Görz zu spenden , was not tut , vor allem

Wäsche für die armen Kranken , Medikamente,
Einrichtungsstücke , Paramente für die Kirche ünd
die Kapelle . Spenden sind an das Provinzialamt
der Patres barmherzigen Brüder in Wien, , Große
Mohrengasse 9 , erbeten

Kirchliche Nachrichten.
Präsentierung . Feldkurat Josef H o s p , Pfar¬

rer in Scllrain , wurde vom hochw . Tomkustos
Otto von Wallpach auf die Pfarre A b s a m prä¬
sentiert , dessen Patronat die Familie von Wall¬

pach inne hat.

Volks - und Landwirtschaft.
Ausgabe von VolksbellüSungswara . Dieser

Tag ?, gelangt Bolksüekleidungsware aus Baum¬
wolle , m den nächsten Tagen Boltsdellewungs-
ware aus Wolle an die Ausgabestellen für Lolks --

bekleidung zum Versand . Ausgabestellen für
Volksbekleidung befinden sich in Kufstein , Wörgl,
Hopfgarten , Kitzbühel , St . Johann , Rattenberg,
Fügen , Zell a . Z . , Schwaz , Hall , Innsbruck
(Hans Thöni , Pradl , Judith Reiter , innere
Stadt , Marie Oberhammer , Wllten , Maria
Schranz , Hötting ), Tests , Imst , Land eck, Ried
und Reutte . Volksbekleidung gelangt nur gegen
Vorweisung eines Bedarssscheines nach Vordruck
A ( Bedarfsschein für Mindestbemittelte ) zur Aus¬
gabe . Da nur sehr wenig Volksbekleiduntzs-
ware von der Regierung zugewiesen wurde (der
erste re , zur Versorgung von ganz Nordtirol be¬
stimmte Posten umfaßt bloß 1GU300 Meter ) ,
können aller Voraussicht nach nicht sämtliche
einlangenden Gesuche berücksichtigt werden . Doch
wird getrachtet , nach Möglichkeit bei den nächsten
Zuteilungen früher unberücksichtigte Gesuchsstel-
ler zu beteilen , ohne daß es der Einreichung
neuer Gesuche bedürfte . Es wird infolgedessen
den Gesuchsstellern , welche bei dev ersten Zutei¬
lung nicht bedacht werden können , empfohlen,
bei den nächsten Vertellungen nicht neue Ge¬
suche einzubringen , sondern die Erledigung ihrer
ursprünglich eingebrachten Gesuche abzuwarten.

Die Fettversorgung im Bzirke Innsbruck -Land.
In der Zeit vom 16 . bis 30 . November wurden
an Butter und Fette im Bezirke Innsbruck -Land
folgende Mengen aufgebracht : An Butter 652
Kilogramm 83 Dekagramm , an Schweinefett 80
Kilogramm 56 Dekagramm , an SHveineschmalz
16 Kilogramm 30 Dekagramm und an Rindsfett
100 Kilogramm 40 Dekagramm . Davon wurden
im Bezirke selbst 272 Kilogramm 32 Dekagramm
Butter , und zwar 233 Kilogramm 32 Deka¬
gramm an die Gemeinde Hall , 28 Kilogramm an
die Gemeinde Steinach und 11 Kilogramm Butter
an Matrei abgegeben . Die gesamten aufgebrach¬
ten Mengen an Schweinefett , Schweineschmalz
und Rindsfett wurden an die Gemeinde Hötting
verteilt , die außerdem von der Landeseinkaufs¬
stelle Innsbruck 802 Kilogramm Schweinefett,
von der Gemeinde Schattwald 8 Kilogramm
Butter und von Neffelwängle ( Zollgut ) 4 Kilo¬
gramm 60 Dekagramm Butterschmalz erhielt.
An die Stadt Innsbruck wurden 280 Kilogramm
51 Dekagramm Butter abgegeben , wovon die Ge¬
meinde Mühlau 60 Kilogramm erhielt.

Neue Höchstpreise für Aepfel . Mit einer Verord¬
nung des Amtes für Volkscrnährung werden neue,
nach bestimmten Endterminen abgestufte Preise für
Aepfel festgesetzt . Danach sind die Erzeuger¬
preise ab der Verladestation für Tafeläpfel bis 31.
Jänner 90 K, bis 28 . Februar 95 K, vom 1 . März
an 105 K. Sogenannte Tischäpfel (Maschanzker und
Brünnerling ) kosten zu denselben Zeiten 75 , 80 und
90 K, die Wirtschaftsäpfel 60 , 65 und 70 K. Der
Preis für Mostäpfel wird auf 25 K erhöht . Von die-

ser Verordnung sind die sogenannten Luxusäpfel,
deren Sorten in der Verordnung eigens aufgezählt
sind , ausgenommen . Mittelgroße Stücke dieser Luxus-
Porten dürfen ab Verladestation 120 und auf den
Märkten 145 K nicht überschreiten . Wenn diese Lu¬

xusäpfel Fehler aufweisen , sind die entsprechenden
Höchstpreise 90 und 115 K. Die Großhandels-
preise beim Verkauf an den Kleinhändler oder auf
dem Markte im großen sind wie folgt festgesetzt : Ta-

feläpfel 115 , 119 , 129 K, Tischapfel 98 , 103 , 113 K,
Wirtschaftsäpfel 82 , 87 , 97 K, Mostäpfel 38 K. Die

Höchstpreise für den K l e i n v e r k a n f sind von der

Statthalterei längstens bis zum 17 . Dezember festzu-
setzen.

Gebührencrleichtcrungen für Lebensmittelsen-
dungcn . Die „Wiener Zeitung

" bringt eine Ver¬
ordnung , wonach die Wirksamkeit der Bestim¬
mungen der Verordnung vom 27 . September
1916

"
mit welchen für Sendungen von Milch.

Kartoffeln und Gemüse die Frachiurkundenge-
bühren von 30 Heller aus 10 Heller herabgesetzt
wurden , bis 31 . Dezember 1918 verlängert wird.

Ankauf von Kesselvfen . Das Kriegsministerium
kaust 1200 Stück Kippkochkessel mit zirka 85 und
1200 Stück Kippkochkcsscl mit zirka 120 Liter In¬
halt . Kessel innen sorgfältig verzinnt , außen mit
einer rotschützenden Farbe gestrichen , mit 1 Meter
Rauchrohr , 2 Rauchrobrknie und 1 Paar starken
Tragstangen . Material Eisenblech . Im Offert ist
anzugeben , ob die Firma das erforderliche Eisen¬
blech lagernd hat und wieviel Zinn für die Ver¬

zinnung eines Kesselofens benötigt wird.
Tie Durchführung der neuen Krankenversicherungs-

Novelle . Eine soeben erschienene Verordnung des ft . h.
Ministeriums des Innern im Einvernehmen mit den
beteiligten Ministerien bestimmt , daß bei den Kranken¬
kassen die im abgeänderten Krankenversicherungsgesetze
vorgesehene Einreihung der Versicherten in die Lohn¬
klassen mit 1 . Jänner 1918 auch dann durchgeführt wer¬
den muß , wenn das Statut der betreffenden Kranken¬
kasse noch nicht dem Gesetze entsprechend abgeändert

worden ist . In diesem Falle müßte die Wanderung je¬
nes Paragraphen , der die Einführung der Lohnklassen
behandelt , bis spätestens 15 . Dezember 1917 zur aus¬
sichtsbehördlichen Genehmigung vorgelegt werden . Die
Krankenkassen sind auch vom 1. Jänner 1918 an zur
Leistung von Krankengeld . Wöchnerinnen -Unterstützung,
Stillprämien und Begräbnisgeld in der durch den 8 6
des abgeänderten Krankenversicherungsgesetzes bestimm¬
ten Höhe verpflichtet . Nur bei Kassen , die im engeren
Kriegsgebiet ganz oder teilweise liegen , findet diese Ver¬
ordnung keine Anwendung . Die Wanderung des
Krankenversicherungsgesetzes erfolgte bekanntlich im
Jänner 1917 durch eine § 14 -Verordnung . Nunmehr ist
sie parlamentarisch erledigt worden . Dom Parlamente
wurden einige Abänderungen vorgenommen . So wurde
die Bestimmung gestrichen » wonach ein arbeitsfreier
Tag als erster Krankheitstag nicht gerechnet werden
darf . Dieser arbeitsfreie Tag fällt daher in die zwei¬
tägige Karenzfrist . Sodann dürfen innerhalb dreier
Jahre keine neuen Krankenkassen bewilligt werden,
um eine weitere Kassenzersplitterung hintanzuhalten.
Auch dürfen zur Dotierung des außerordentlichen Unter¬
stützungsfonds die Beiträge erhöht werden , nur muß
bezüglich der Zuschläge der Arbeitgeber die Zustimmung
der Vertreter derselben in der Generalversammlung ge¬
sondert erfolgen . Erwähnt sei noch , daß das neue Ge¬
setz bei Strafandrohung die Arbeitgeber verpflichtet , je - '
de Veränderung der Bezüge ihrer versicherten Ange¬
stellten der Krankenkaffe vor Ablauf der Beitragszah¬
lungs -Periode zur richtigen Klaffen -Einteilung bekannt*
zugeben . Eine unterlassene oder verspätete Anmeldung
von Arbeitspersoneu verpflichtet den Arbeitgeber nicht
nur zur Nachzahlung der Beiträge , sondern auch zum
Ersätze der ganzen Kosten im Erkrankungsfalle des
nicht oder verspätet angemeldeten Angestellten.

Der Vorgang bei Schlachtung von Schweinen . Von
zuständiger Stelle wird neuerdings darauf aufmerk¬
sam gemacht , daß jede Schlachtung von Schweinen,
(auch jede Haus - und Notschlachtung ) unter Angabe
des Schlachtgewichtes im Wege der Gemeindevor¬
stehung des Schlachtortes der Bezirksfettstelle anzu-
zergen ist . Von dem gewonnenen Roheftt ist gegen die
festgesetzte Vergütung abzugeben bei einem Schlacht¬
gewichte bis zu 60 Kilogramm 2 Kilogramm , bis M
100 Kilogramm Sl ls Kilogramm , bis zu 150 Kilo¬
gramm 6 Kilogramm und über 150 Kilogramm ly!
Kilogramm . Das Fett ist zur Verfügung der Bezirks-
fettstelle oder deren Organe (Einkäufer ) zu halten und
darf weder verbraucht , noch veräußert werden . Die
Unterlassung der vorgeschriebenen Schlachtungsanzei-
gen , die Verweigerung oder Hinterziehung der vorge¬
schriebenen Lieferung zieht Strafe nach sich. Gegen
Gewerbetreibende kann außerdem die Eutzichung der
Gewerbeberechtigung für immer oder auf bestimmte
Zeit verhängt werden . Schweinefett von Schlach¬
tungen , welche , entgegen der Vorschrift , nicht ange - ,
meldet worden sind , sowie das daraus gewonnenes
Schweineschmalz wird als verfallen erklärt.

Der Ersatz für umgestandene Militärpferde.
Wie schon mitgeteilt wurde , wird für bei Lizita¬
tionen erstandenen frontdienstuntauglichen Mili¬
tärpferden , die innerhalb von 14 Tagen nach der
Versteigerung umstehen oder vertilgt werden
müssen , von der Heeresverwaltung Ersatz ge¬
leistet . Wie nun amtlich mitgeteilt wird , hat
diese Verfügung rückwirkende Geltung bis zum
22 . Juli d . I.

Freihändige Pferdeankäufe . Mit Rücksicht darauf,
daß derzeit Einberufungen von Evidenzblattpferdcn
bis auf weiteres nicht mehr stattfinden werden , kann
zufolge Erlaffes des Kriegsministeriums eine Ein-
ziehung solcher Pferde durch die Militärkommandos
nicht mehr verfügt werden . Dagegen finden nunmehr
wieder in allen Mililmkommandobereichen freihändige
Pferdeankäufe statt und es können daher jene Besitzer
von Evidenzblattpferden , die ihre Pferde aus irgend
welchen Gründen abgeben wollen , dieselben der in.
demselben Aushebungsbezirke amtierenden Ankaufs-
kommissiou zum Kaufe anbieten . Hiebei werden alle
Kategorien von Pferden von der Heeresverwaltung
angekauft werden.

Ansuchen um Nachzahlung des erhöhten Hen-
preises . Das Meraner Amtsblatt schreibt , daß
Ansuchen um Nachzahlung des erhöhten Heupreü
ses nicht an das Heeresgruppen -Kommando son¬
dern unmittelbar an die betreffenden Heu -Ucber-
nahmsstellen , wie Militär - Verpflegsmagazin
Bruneck oder Trient , k. u . k. Heuabteilung Inns¬
bruck oder Bozen zu richten sind.

Verwendung des Strohes zu Streuzwecken.
Wenn die vorhandenen Rauhfuttervorräte zur
Fütterung des Viehes während der Wintermontte
nicht ausreichen sollten und der Ersatz für Streu¬
stroh durch andere Streumittel gesichert werden
kann , so kann , wie wir von zuständiger Stelle iv
fahren , laut Ministerialverordnung vom 9 . No¬
vember l . I . ein Verbot der Verwendung von
Stroh zu Streuzwecken erlassen werden . Behufs
Sicherung der Ersatzmittel für Streustroh kann,
wenn ein gütliches Uebereinkommen zwischen den
Vieh - und Waldbesitzern nicht zustandekommt , die

Erntekommission , in gewissen Fällen auch dis

politische Bezirksbehörde , den Vichbesitzern dis
Entnahme von Streich aus fremden Waldungen,
gestatten . f
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TcaU Kaft .-Preiessor Dr. Ignaz Seipel.
Die Fragen unseres Staats - u. Wirtschaftslebens werden
von einem vorzüglichen Kenner der Verhältnisse einer
knappen , aber durchaus lückenlosen Antwort unter¬
zogen . Die sechs Abschnitte der Schrift enthalten:

1. Die österreichischen Verfassungen von 1848
bis zur Gegenwart.

2. Die Möglichkeiten der Verfassungsreform.
3. Oktroy oder parlamentarische Erledigung?
4. Zentiaiisraus oder Föderalismus?
& Die nationsle Autonomie.
6. Irrwege in der Verfassungs -Reform.

Gerade jetzt behandelt unser Parlament dan Gegen¬
stand , den diese Schrift erläutert Der geringe Preis
(broschiert 80 Heller ) macht es jedem möglich , sich
diese dringende Orientierung anzueignen . 1632-ev

Steutnrorcthrfften und
die

nun¬
mehr unbeschränkte BucMnsEciü

zwingen einen jeden Geschäftsmann seine Buchführung
möglichst einfach , praktisch und übersichtlich zu gestalten.

Verfahren Sehienter
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ist hiefür wie geschaffen , sie spart Zeit und Kräfte , ist einfach,
klar , leicht erlernbar und auf alle Verhältnisse anwendbar.
Das Verfahren ist bereits in vielen Betrieben mit den besten

Erfolgen eingeführt
Ueber das Verfahren sind folgende Bücher erschienen:

„Elniillirong In die Heue Dänische floppe! - Mfiiimins“
( 132 Seiten ). Preis K 3 *40 geheftet , K 4 40 gebunden . - =■■■■■

„Weida WM Mete! die Heue Deutsche Doppsl-Buetifütirung“ ?
K 1*— , die von jeder Buchhandlung bezogen werden können,
Eine Proberaappe , enthaltend alle bei dem Verfahren notwendigen
Behelfe u . Vordrucke , ist zum Preise von K3 50 postfrei zu beziehen durch:

msänslülf Tyrann Innsbruck , tottbliML
WM "

Aufklärungsschriften und Auskünfte unentgeltlich . "ijWS

(von Blei , genau rund , belieb . Körnung)
erzeugt jeder out haltern Wege
SOiOlt seihst . — Apparat , garantiert
richtig funktionierend , mit Anleitun .fi

crgiroi
tzM 'VMiUL ® ricntig tunktionierena , mit Anleitung per

Qjp Nach- M S r . raasiati . Rermanice ftel Neu¬
nahme MS • Paha I. f3. Zahlreiche Zufriedenheits¬

schreibeo liegen vor , darunter auch : FurstL Forstamt Studenka
besätigt ; . Mit der von Ihnen im Vorjahre gelieferten Schrotpreß-
maschine bin ich sehr zufrieden und kann selbe jedermann

empfehlen .* . . . Vill . 207

Seltermsoen
in ollen Ärößen und

:: Stärken empfiehlt ::

i. W , SnnsHmtf,
Leopoidstr . fWtr. 39 .

IClCülC
daß eiae Hnterbrodiene itekiame in der stillen Zelt Segen
über der Konhorrenz stets eine Worgabe £m gesiMUlKben
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der ferl -Ä. Tirana
tiescftisciteli m. In. M.

innsftriEck , MM. I §i€r §lr . 4

empttenit iftr großes and reidi-
nalßges Lager von ßfidiern ans
allen Zweigen der Literatur.
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Das Geheimnis von Ntederbronn.
Kriminal - Roman von G . Schätzter - Perannr.

Auf oem Tische , beiseite geschoben , standen dre
Neste der Abendmahlzeit.

Erst bei hereinbrechender Dunkelheit war er
vom Feld heimgekehrt und harte sich losort
auf sein Zimmer begeben . Er fand die ganze
Nacht keine Ruhe . Plötzlich mußte er eiuen Laut
oder ein Geräusch draußen vernommen haben.
Er beugte sich zum Fenster hinaus . Seine bren¬
nenden Blicke versuchten die Dunkelheit zu durch¬
bringen.

Er glaubte im Garten ein weibliches Wesen zu
entdecken . Er wollte ein u Namen laut Hinaus¬
rufen in die Nacht . Da flammte es taghell auf,
den ganzen Pari in sein . n Tiefen erhellend , ein
krachender Do nerfchlag so . g e , Funken sprangen
aus und dann knisterte es plötzlich unten in den
Gebüschen.

Franz von Wäldern war zurückgetaumelt , die
Arme erhoben , stand er einen Moment wie er¬
starrt da . Der Blitz hatte eingeschlagen.

In all dem Dröhnen und Krachen hatte Franz
den grellen Aufschrei ener Frauenstimme zu
hören geglaubt . Und noch mehr , gerade dort,
wo der Blitzstrahl niedergefahren war , sah er
bei dem alles erhellenden Lichte eine schlanke
Gestalt auf dem Nasen zu ' ammenstürzen . Nur
wenige Sekunden hatte seine Bestürzung ge¬
währt , dann stürmte er zur Tür hinaus , die
Treppe hinab , nach dem Park.

War es ein Hexen -pul gewesen , das Krachen
und Blitzen , die feurigen Funken , oer gellende
Schrei , die zusammenstürzende weibliche Gestalt?

Nun stand er an der Stelle , wo er die Erschei¬
nung ge -ehcn.

„ Hedwig !" schrie er laut.
Aul dem Rajen lag eine weibliche Gestalt.
Gott ,ei Dank ! Sie regte sich, jie machte

Lastende Bewegung n nach dem Kopfe.
„ Du kommst zu mir , Hedwig , mitten in der

Nacht ? Was ist in Niederbronn noch weiter ge¬
schehen ? " rief er , und suchte ihre Hände zu
sacken.

Da schien sic ihre Kräfte wieder zu erhalten.
„ Rühre mich nicht an,

" stieß sie hervor und
stand im nächsten Augenblick auf den Füßen.

„ Was ist Dir , Hedwig ? " flog es über seine
Lippen . „ Du kommst in dieser grausigen Nacht
hierher zu mir , ich sehe den Blitz Dick ) zu Boden
strecken und stürze zu Dir ! Und tunt , da ich
Dich unverletzt finde , weichst Du vor mir zurück,
dern Du ewige Liebe und Treue geschworen hast
bis ans Ende ! "

„ Bis ans Ende !" stöhnte sie qualvoll . „ Das
Ende ift gekommen ! O , hätte mich der Blitz ge¬
tötet !"

„ Ich will Dich nicht anrühren , ohne Deine
Erlaubnis , aber sage mir : was willst Du hier ? "

,Laß mich : ich bin die Unglücklichste unter der
Sonne !"

„ Antworte ! Was gab es auf Niederbronn,
daß ich Dich hier sehe ? "

„ Der Staatsanwalt ist gekommen ."

„ Ich weiß es . Was fanden sie ? "

„ Daß ich die Mörderin sei !"

,Franz von Wäldern preßte wortlos die Hand
auf die Brust , um dann zu entgegnen : „ Das
—- wagten sie zu sagen ? "

„ Ja ! Man hat mich gesehen , daß ich in der
Mordnacht in das Zimmer der Haushälterin
stürzte . Ich ^

wollte es leugnen , aber eS half
mir nichts . Sie verhafteten mich , sperrten mich
ein .

"

„ Und nun bist Du entflohen ? "

Sie nickte mit todblassem Gesicht.
„ Ja .

"

Wie dies geschehen konnte , wer sie befreite,
davon sagte sie nichts.

„ Sage mir , weshalb Du in jener Nacht in
das Zimmer der Haushälterin gingst ? " fragte
er , zitternd vor Erregung.

Sie wollte sich losreißen , aber er hielt
sie fest.

„ Antworte mir , Hedwig ! O , Du weißt nicht,
was ich gelitten habe .

"

„ Was ich im Zimmer her Haushälterin tat,
das solltest Du nicht fragen — Du nicht !"

Nun löste sich sein Griff . Wie ein Stöhnen
drang es aus seiner Brust.

„ Meinetwegen !"

„ Ja , Deinetwegen ! Und nun lebe wohl für
ewig .

"

„ Wo willst Du hin ? " rief er.

„ Frage mich nicht ; ich weiß den Ort selbst noch
nicht , wo ich Ruhe finde , aber ich bin doch dem
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aus präpariertem Papiergewebe , billig , wider¬

standsfähig und haltbar . Bester Ersatz
für Scheuertücher aus Jute . Das beste
gegenwärtig erhältliche Scheuertuch . Ver¬

tretung für Tirol und alleiniger Bestellort
00 für Wiederverkäufer . 00
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Senden Sie auch das kleinste
Quantum per Postpaket un frank,
auf unsere Spesen . Sie erhalten
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Übernahme aller Drude-
arbeiten für Gemeinden,
Pfarrämter . Handels - u.
Gewerbetreibende , Ho¬
tels u. Gasthöfe , Private
und Vereine , Genossen¬
schaften etc zur rasdien I
u. geschmackvollen Aue-

M führung bei billigsten
M o • Preisen • o

Ein Lehrling
und ein Hilfsarbeiter (Hausknecht ), event . auch
Mädchen , finden Stelle in der Buchdruckerei
Egger , Imst . 190

WilSfelle , Füchse,
Marber,Zltiffeelc.

sowie Hirsch - , Reh - und GemsseKe
kauft zu guten Preisen jedes Quantum

M. ZW , ZMbllllt , AuiAKr.7. PwöllükN - Mg.
Auch werden Pferdeschweis - u . Mähnen¬
haare , gewaschene Rindschweishaare,
Schweinshaare und Schweinsborsten zu
------- guten Preisen übernommen . - --- - - 202

Rosenkranz-Kettlerinnen,
verläßlich , finden dauernde Beschäftigung (Heim¬
arbeit ) gegen gute Bezahlung bei Rudolf Giertter,
Innsbruck , Meinhardstraße 12 , 2 . Stock . 16813

Josef Feichtinger
! (msbri ! Ck l | tlaxiR : ilianst! , . 1

Grammophone und Platten, Klaviere
sowie sonstige ftnsiKmerfte . PSHÖI-
ZentrUuöen . Leichte Zahlungsweise
Reelle Bedienung . . . Kataloge auf
Verlangen gratis Vertreter gesucht

610
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Karl Lecker
Färberei , Druckerei, Gem.
Wäscherei in Füffen , ersucht
die verehrliche Kundschaft von Reutte
und Umgebung , wegen Arbeitsall-
häufunc ; mit Zuwendung neuer Auf¬
träge eme Pause von sechs Wochen
eintreten zu lassen . 16825
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Ehrenerklärung.
Franz Schnitzer von Lech -Aschau widerruft ferne

ehrenkränkenden Aeußerungen , welche er gegen Fr.
Kl . ausgesprochen hat . 16831

Lech -Aschau , den 10 . Dezember 1917.
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einen dankbar , der wir ersparte , vor Gericht
zu erscheinen .

"

„ Welchem einen ? "

„ Leb wohl ! Lch und Du , wir beide haben den
Sonnenschein des Lebens verspielt .

"

Eine unendliche Wehmut mxi > Bitterkeit klang
durch diese Worte.

Erschüttert stammelte Franz : „ Kamst Du des¬
halb hierher , um mir dieses Geständnis zu
machen ? "

„ Ich wollte Abschied von Dir nehmen , Franz,
und meine letzten Worte Dir zurufen . Vergib
mir , was ich tat : ich habe niemand auf Erden

jemals so geliebt als Dich ! Du warst all mein
Sinnen und Trachten , meine höchste Seligkeit!
Aetzt , wo alles vorüber ist , darf ich Dir es ja
wohl noch einmal sagen ! Ich grolle Dir nicht,
aber vergib auch mir , daß ich von Dir gehe,
ohne Dir noch einmal die Hand zu reichen .

"

Sie wollte entfliehen , da fühlte sie , wie zwei
Arme sie umschlangen , und nun tag sie wie
einst in vergangenen Stunden schluchzend an
der Brust des geliebten Mannes . Doch nur
einen Augenblick . Sie entrang sich seinen Armen.

„ Was rat ich ! Laß meine Hände frei ! Leb
wohl , leb wohl .

"

„ Du sollst nicht so von mir gehen !" rief der
junge Mann verzweifelt . „ Mag auch geschehen
sein was - immer die Welt verdammt , über allem
steht meine , unsere Liebe ! "

„ Gib mich frei !"

„ Man soll uns beide verurteilen ! Ich lasse
nicht von Dir !" stieß Franz hervor . „ Was

sollte aus Dir werden ohne mich ? Du hast keine
Heimat , findest keinen Ort , wo Du ruhen
könntest !"

„ Frage mich nicht danach — laß mich ! "

„ Nein ! Uns har das Unglück heule nur noch
fester vereint ! Wir wollen entfliehen , gleich jetzt
in dieser Stunde ! Morgen sollen sie uns nicht
mehr finden .

" -
Da Hedwig kein Wort erwiderte , so nahm er

an , daß sie einverstanden war , mit ihm zu
fliehen . Es war ein toller , unbedachter Schritt
von seiner ^ >eite , der die schlimmsten Folgen nach
sich ziehen mußte , aber Franz war in dieser
Stunde keiner klaren Uebcrlegung mehr fähig . Er
wußte nur soviel , daß er mit jeder Lebensfaser an
diesem Mädchen hing , daß er Hedwig gegen
jedes Ungemach schützen mußte und die Arme
nicht allein hinausfliehen lassen durfte in die
Nacht , in Not und Tod . 3

Er wendete sich rasch dem Hause zu . Doch
kaum hatte er einige Schritte getan , da hörte
er das Geräusch enteilender , flüchtender Schritte.

Sofort kehrte er zurück auf den alten Platz.
Derselbe war leer.

„ Hedwig !" schrie er noch einmal.
Sie entfloh vor ihm in wahnsinniger Eile.

Er folgte ihr , alles im Wege niedertretend,
Schmerz und Wur in der Brust . Ihre Kräfte
mußten auch bald asnun erlahmen.

Nun flog sie vurch das halbosfene Gittertor
des WengerSlwchen Parkes . Er achtete nicht
mehr ans den Weg.

„ Nimm mich mit ! Du sollst nicht — "

In diesem Augenblick blieb sein Fuß in einem
über den Weg kriechenden Wnrzelgeflecht hän¬
gen und er stürzte . Es war ein schlimmer Fall,
denn Franz schlug mit der Stirn so heftig gegen
die eisernen Gitterstäbe , daß er für Minuten die
Besinnung verlor . Als er wieder zu sich kam,
mußte er sich erst mit Mühe aus das Borgesallenc
besinnen . Dann sprang er empor . Die Geliebte
war ihm mit Absicht entflohen . Aber wohin
konnte er sich denn wenden , da sie keinen ein¬
zigen Bekannten in der Gegend hatte?

Er dachte nicht daran , in das Haus zurück¬
zukehren , er stürzte einfach weiter.

Manchmal blieb er tiefaufatmend auf den
nassen Wegen stehen und lauschte . Aber er ver¬
nahm leinen Laut , der ihm die Richtung ver¬
raten hätte , in welcher das Mädchen weiter
flüchtete.

Nach Niederbronn zurück war sie nicht , soviel
stand fest , also suchte der junge Mann ans der
entgegengesetzten Seite . Alles vergebens , er fand
nichts.

Ohne gesehen zu werden , erreichte er endlich
wieder das Wengerskvsche Gut und sein Zim¬
mer : er war so ermattet , daß er sofort ent¬
schlief.

Der Tag war bereits angebrochen , als sich
der junge Inspektor erhob . So schwer es ihm
auch ankam , er mußte seiner Arbeit nachgehen,
schon um unnützes Gerede zu vermeiden.

Die Verletzung an der Stirn war nicht weg-
zulengnen , Franz nmßte eine Erklärung dafür
finden.

Kür die Herausgabe und Redaktion verantwsrtlich : Andreas Gebhart. — Truck : Buchdruckerei „ Tyrolia "
. Innsbruck.
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